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Antiruſſiſches aus England. 


Unter denen, die ſich die Enthüllung der ruffi- 
ſchen Zuſtände zur Aufgabe gemacht haben, ragt 
bekanntlich der Amerikaner Georg Kennan hervor. 
Seine Schilderungen im Newnorker „Century 
Magazine“ und ſpäter in ſeinem Buche, haben in 
den Vereinigten Staaten wie in England tiefen 
Eindruck gemacht. Er iſt augenblicklich in London, 
um Anordnungen für Vorleſungen zu treffen, die 
er dort im Herbſt zu halten gedenkt. Einer 
Unterredung, die mit ihm über den Auslieferungs- 
vertrag mit Rußland gepflogen worden iſt, deſſen 
abſchluß fo große Entrüftung jenfeits des Oceans 
yervorgerufen hat, entnimmt der „Famb. Corr.“ 
zachſtehende Keußerungen. 

„Die Mißſtimmung über den Vertrag“, be- 
merkte Herr Kennan, „ſcheint ſehr ſtark im 
ganzen Lande zu ſein. Ich glaube, es wird uns 
gelingen, im nächſten Herbſt ein Geſetz oder eine 
Erklärung (resolution) in beiden Häuſern des 
Congreſſes durchzubringen, wodurch der Präſident 
aufgefordert wird, die nöthigen Maßregeln zur 
Aufhebung des Vertrages zu ergreifen. Das zu 
erreichen, werden wir uns jedenfalls bemühen. 
Der Vertrag hätte nimmermehr durch den Senat 
beſtätigt werden können, wenn wir irgendwelche 
Kunde davon gehabt hätten, daß er der Gegen- 
ſtand der Erörterung fei. Leider iſt es die un- 
abänderliche Gewohnheit in unſerem Lande, 
Verträge mit auswärtigen Mächten in ſogenannten 
Dollzugs-Sitzungen zu berathen — das 35 im 
geheimen. Niemand wußte daher, daß dieſe 
Sache bevorftehe, bis wir plötzlich erfuhren, der 
Vertrag ſei beſtätigt.“ 

Das ſieht wahrlich aus, als ob der Senat der 
Republik nach Art der alten, ins „Goldene Buch“ 
eingezeichneten venetianiſchen Oligarchie die diplo- 

gatiſchen Geſchäfte betreibe. In der Preſſe der 
Vereinigten Staaten fallen denn auch heftige 
Worte gegen den Berjuh, „jeden Beamten der 
Republik zu einem Gklavenfänger für den Zaren 
zu machen“. Auf Volksverſammlungen ver- 
pflichten ſich die Redner, der Ausführung des 
Vertrages im einzelnen Falle mit Waffengewalt 
Widerſtand zu leiſten. In den geſetzgebenden 
Körperſchaften der Staaten Newyork und Ohio 
ſind Tadelserklärungen gegen den Vertrags- 
abſchluß erlaſſen worden, und man erwartet, 
daß andere Staaten dem Beiſpiele folgen werden. 


- Wie es im Zarenreiche zugeht, davon giebt das | Herr Afquith, der Minifter des Innern, tt 
monatsblatt der engliſchen „Freunde ruſſiſcher J jedoch eder Aae den bezeichneten Vorfall 


Freiheit“ ſoeben wieder eine lehrreiche dar- 
tellung. „Die Derruſſungspolitik“, heißt es da, 
ft in vollem Schwunge. Die Schließung der 
Schulen, wo die Sprachen der unterdrückten 
Bolksftämme im Gebrauch waren; die Ein- 
kerkerung von katholifhen Prieſtern, die das 
erbrechen begingen, ihren Schülern die Ge- 
ſchichte Polens zu lehren, ohne die in Petersburg 
eigens „für die Polen“ fabricirten Textbücher zu 
gebrauchen; die gerichtliche Verfolgung jüdiſcher 
Schullehrer, die Kindern ohne obrigkeitlihe Er- 
mächtigung Unterricht ertheilten, und von Eltern, 
weil ſie ihre Kinder zu ihnen ſchickten; der gegen 
die Stundiſten geübte Zwang, die ihre Kinder 
von der orthodoxen Kirche müſſen erziehen laſſen 
— das find lauter charakteriſtiſche Merkmale 
dieſes Kreuzzuges. die Regierung führt die 
ruſſiſche Sprache in den Schulen Polens, 
Littauens und der Oſtſeeprovinzen ein und ver- 
bietet den Gebrauch der einheimiſchen Sprachen 
den Leuten, für die doch, wie man 
glauben ſollte, die Schulen vorhanden ſind. Ein 
von der Regierung unterſtütztes reactionäres Blatt 
in Kiew, das von einem Profeſſor der dortigen 
Hochſchule, Herrn Antonowitſch (dem Volkswirthe, 
PPT 


Geſühnt. 

Novelle von Marius. 
Motto: 
Wo's ſchneit rothe Roſen 
Regnet's Thränen drein. 
(Schottiſches Lied.) 

Ein ungewöhnlich reges Leben herrſchte unter 
den Studenten der alten Univerſitätsſtadt Königs- 
berg. die häufig vorkommenden Zwiſtigkeiten 
und Reibereien unter den ſich damals lebhaft be- 
fehdenden Verbindungen der Burſchenſchafter und 
der bis Ende der vierziger Jahre „Landsmann- 
ſchaften“ genannten Corps hatten zu immer mehr 
ſich häufenden und nicht ſelten tragiſch endenden 
Maſſen-Menſuren die Beranlafjung gegeben und 
dieſes Treiben hatte den Unwillen ſämmtlicher 
Profeſſoren und Leiter der Univerſität erregt. 
Eine Aufforderung des Prorectors und des 
Senates, dieſem Unweſen nach Möglichkeit zu 
ſteuern, war an alle wohlmeinenden Söhne 
der Albertina ergangen, eine allgemeine 
Studenten-Derſammlung hatte ſtattgefunden, 
welche den Beſchluß friedlicher Berbrüde- 
rung der bisher feindlichen Berbindungen zur 
Folge hatte. Dieſer Berſöhnung einen feierlich 
feſtlichen Charakter beizulegen, hatten die lebens- 
frohen Jünger der Wiſſenſchaft einſtimmig be- 
ſchloſſen, einen glänzenden Ball zu veranſtalten, 
um auch die Familien an dem ſchönen Friedens- 
feſte Theil nehmen zu laſſen. Einladungen an die 
Spitzen der Behörden, an die Lehrer der Univer- 
ſität, wie an die Familien der Muſenſöhne waren 
in eleganten, kunſtvoll gezeichneten Karten ver- 
ſandt, und nur die Rücficht auf den hübſchen, 
aber nicht ſehr großen Raum des Kneiphöfiſchen 
Junkerhofes, des für ſolche nobeln Beranftaltungen 
allgemein gebräuchlichen Lokales, machte es er- 
forderlich, die Zahl der Einladungen etwas zu 
beſchränken, tro des im Publikum augen- 
ſcheinlich vorhandenen Wunſches, wo möglich die 
weiteſten Kreiſe an dieſem ſeltenen Seite 
betheiligt zu ſehen. Ballfeſtlichkeiten fanden ja 
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nicht dem Geſchichtsſchreiber), herausgegeben wird, 
erklärt, es wäre rathſam, um die in der Peri- 
pherie liegenden Reichstheile in gebührender Unter ⸗ 
würfigkeit gegen das Centrum des Reiches zu 


halten, daß alle höheren Unterrichtsanſtalten nach 


der Mitte Rußlands verlegt würden. das heißt: 
Die Hohfhulen Warſchau und Dorpat und das 
Polntehnikum zu Riga follen nach Tula, Kaluga 
Wahrlich ein 


oder Riäſan verlegt werden. 
wunderbar kühner Flug ſtaatsmänniſchen Ge- 
dankens!“ 

Ein an die Cenſurabtheilung in Finnland ge⸗ 
richteter Erlaß des Statthalters, wovon „Free 


Ruſſia“ in der vorliegenden Nummer eine Probe 
„Die Tagespreſſe 
von Finnland”, wird darin gejagt, „hat neuer- 


giebt, ſpricht für ſich felbft. 


dings einige verwerfliche Artikel enthalten, worin 


bei Beſprechung einzelner Perſönlichkeiten die 
autokratiſche Macht und der rechtmäßige Glaube 
berührt wurden.“ Nachdem ſodann die Cenſoren 
wegen ihrer Läſſigkeit getadelt worden ſind, fährt 


des Erlaß fort: „Begenwärtig will ich nichts 
weiter darüber bemerken; aber ich erachte es für 


nöthig, die KHauptabtheilung zu warnen, daß, 


wenn die Cenſoren oder die Herausgeber von 
Blättern in Zukunft irgendwelche Schlaffheit in 
dieſer Beziehung zeigen, ich mich gezwungen ſehen 
werde, gegen die ſchuldigen Perſonen die Strafen 
ergehen zu laſſen, deren Auferlegung mir kraft 
kaiſerlicher Autorität zuſteht. Den Herausgebern 
der Zeitungen iſt dieſe Warnung mitzutheilen.“ 
Die Zeitungsblätter 


Schilderungen wie die obigen geben, ſind bisher 


gewöhnlich bei den Maſſenverſammlungen des 
Londoner Hnde-Park zum Verkaufe ausgeboten 
Jufolge der Juni-Nummer von „Free 


worden. 
Ruſſta“ haben aber bei einer der letzten großen 


Derfammlungen im Park eine Anzahl Strolche. 
„angeftiftet von ruſſiſchen Spionen“, einen An⸗ 
griff auf die Bude gemacht, wo ſolche Beröffent- 
lichungen auslagen und haben die Blätter größten⸗ 
theils zerſtört, einen Theil des eingegangenen 
Geldes an ſich gerafft und die Verkäufer, wo⸗ 


runter ſich zwei Frauen befanden, derart ge- 
mißhanbelt, 


Krankenwagen fortgeſchafft werden mußte! 


Zwei Unterhausmitglieder, die dem Ausſchuſſe 


des Vereins der „Freunde ruſſiſcher Freiheit” a 
gehören, brachten die Sache im Parlament v 


auf Grund der von ihm eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen. Don Vereins wegen wird indeſſen die 
völlige Richtigkeit der Thatſache aufrecht erhalten 
und weitere Schritte ſtehen bevor. 
Sollte die Regierung Gladſtone's, deſſen Hin- 
neigung zu Rußland bekannt ift, ſich etwa ſcheuen, in 
dieſer Angelegenheit die Wahrheit zu Tage 
kommen zu laſſen? In dem genannten Vereine 


ſelbſt befinden ſich trotz ſeiner eine Anzahl ſeiner 
eigenen Anhänger. Möglicher Weiſe iſt aber bei 


manchen von ihnen der Eifer für die Sache der 
ruſſiſchen Freiheit erkaltet, ſeitdem der alte Herr 
wieder an die Regierung gelangt iſt. 

Mit den Finanzen von „Free Ruſſia“ ſteht es 
nämlich neuerdings zunehmend ſchlechter. das 
Blatt, das früher ſechzehn Seiten ftark erſchien, 
hat deren jet nur noch acht und bloß fünf find 
von wirklichem Inhalt. Der Reſt beſteht lediglich 
aus Anzeigen. Kein Name oder Anfangsbud- 
ſtabe eines der bekannten, in England lebenden 
ruſſiſchen Flüchtlinge erſcheint auch in der lau- 
fenden Nummer. Offenbar iſt Gladſtones Amts- 
antritt ihrer Sache, die früher beſſer ſtand, nicht 
förderlich geweſen. 


FC 
wohl genug in Königsberg ſtatt, aber doch meiſt 
in enger gezogenen Grenzen; rein militärifche 
Cirkel, zu welchen der Zutritt dem Civil ſehr er- 
ſchwert, wenn nicht gar ganz unmöglich war. 
Kaufmänniſche und juriſtiſche Kreiſe veranſtalteten 
ſolche Jeſtlichkeiten, hin und wieder ſchwang ſich 
auch eine oder die andere ſtudentiſche Verbindung 
zu einem Balle auf, immer aber waren ſolche 
Dergnügungen doch auf engere Kreiſe beſchränkt. 
Kier zu dem allgemeinen Studentenball ſollte die 
geſammte „gute Geſellſchaft“ Königsbergs hinzu- 
gezogen werden, und außerdem trat mit dem 
Moment allgemeiner Derbrüderung der ge- 
ſammten Studentenſchaft noch ein gewiſſes feier ⸗ 
liches Etwas hinzu, ſo daß alle Weit gerade 
dieſem Feſte mit ganz beſonderer Spannung ent- 
gegenſah. Außerdem ſpielten ja damals die Stu- 
denten 4 noch eine ganz andere, bedeu- 
tendere Rolle im Leben der Städter als heute; 
ſie waren die verwöhnten, verzogenen Lieblinge 
und Tyrannen der ſoliden Bürgerſchaft, und dies 
Gefühl einer Ausnahmeſtellung gab den jungen, 
lebensfrohen Burſchen die Luft und den Muth zu 
allerhand Tollheiten und Streichen, die man 
keinem anderen Sterblichen ungeſtraft hätte hin- 
gehen laſſen, die aber als Studentenwitze be- 
lacht, weiter erzählt und ohne Mißfallen geduldet 
wurden. 

Die Verbindung, zu der ich gehörte, die 
Lituania, war eine der größten und reichſten 
unter den damaligen Couleuren Königsbergs, 
da ſich ihre Mitglieder zum großen Theil aus 
den Söhnen der vielen wohlhabenden Gutsbeſitzer 
Oſtpreußens rekrutirten. das Vorhandenſein 
verhältnißmäßig vieler mit großen Wechſeln aus- 
geftatteter Mitglieder ermöglichte es der Lituania, 
nach außen hin friſch und in glänzender Repra- 
ſentation aufzutreten und die oft nicht unerheb- 
lichen Koſten für allgemeine Couleurzwecke auf- 
zubringen, ohne die weniger bemittelten Couleur- 
brüder durch große Abgaben zu belaſten. Es 
herrſchte ja damals überhaupt noch eine Art 
brüderlicher Communismus unter den jungen 
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und Zlugſchriften der 
„Freunde ruſſiſcher Freiheit”, die allmonatlich 


daß eine von ihnen auf einem 


beſtritt 


uni. 
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Zeitung. 


früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Kettergagergaſſe Ar. 4, und 
durch die Poſt bezogen 3,75 NR. — Inſerate koſten für die fieben-gejpaltene 
auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1893. 


Die Stichworte der Silberleute. 


Im Verlage von Roſenbaum u. Kart in Berlin 


hat der bekannte bisherige freiſinnige Abgeordnete 


Ludwig Bamberger nunmehr die ſchon neulich 
angekündigte Broſchüre erſcheinen laſſen unter 
dem Titel: „die Stichworte der Gilberleute”. 
Schon der Name des Verfaſſers bürgt dafür, daß 
wir es hier mit einer weit über das Durchſchnitts⸗ 
maß bei derartigen Schriften hinausreichenden 
Arbeit zu thun haben. die äußere Eintheilung 
des Buches iſt ſehr überſichtlich, und daſſelbe iſt 
daher auch in dem jetzigen Mahlkampfe gegen 
die Agrarier verwendbar. Wir entnehmen der 
Broſchüre, auf die wir vorausſichtlich noch mehr 
fach zurückzukommen Gelegenheit haben werden, 
die nachſtehenden Ausführungen über das an- 
gebliche Intereſſe der Schuldner an der Gilber- 
währung. Dr. Bamberger ſchreibt: 


„Im Durchſchnitt wird der Schuldner der ver- 
mögendere ſein. denn Schulden, namentlich auf 
längere Zeit, entſtehen durch Geldbeträge, welche 
vom Gläubiger dem Schuldner anvertraut werden. 
Dieſes Vertrauen bringt aber der Aermere dem 
Reicheren, nicht der Reichere dem Rermeren ent- 
gegen. Alle Erſparniſſe, welche die unbemittelten 
und die mäßig wohlhabenden Stände zur 
Beſſerung ihres Lebens für die Tage der Noth 
zurücklegen, vertrauen ſie ſolchen Leuten und 
Anftalten an, deren Vermögenszuſtände ihnen 
Vertrauen einflößen; und wie in dieſem Fall, wie 
bei Sparkaſſen und Lebensverſicherungen und 
vielen ähnlichen Verbindungen, verhält es ſich mit 
dem ganzen Invalidenweſen, mit Penſionen, 
Wittwengehalten, Beſoldungen überhaupt, und die 
Zahl und Maſſe ſolcher Schuldverhältniſſe, wo der 
Gläubiger der Aermere iſt, bilden einen unendlich 
viel größeren Theil des Ganzen als die entgegen- 
geſetzten Fälle. Denke man auch an die Menge 
bejcheidener Familien, die in einem Werthpapier 
ihre Erſparniſſe anlegen, das an Kapital und 
Zins bei vermindertem Geldwerth in geringerem 
Maßze ausbezahlt würde, als der Sparende be- 
rechnet hatte. Wenn die Silberleute bei uns die 
Geldverſchlechterung anpreiſen, ſo geſchieht es, 
weil ſie einſeitig an gewiſſe Kategorien von 
Landwirthen denken, welche ſich über Gebühr mit 
Kypotheken belaſtet haben, und bei Reduction 


des Geldwerthes einen un Schulden los 
würden. Aber nach dieſem Bruchtheil der Be- 
völtzerung, der lange nicht die wenigſt bemittelte 
Klaſſe darſtellt, kann das allgemeine Intereſſe 


wahrlich nicht gemeſſen werden, ſelbſt wenn man 
anneymen will, daß ſein Anſpruch auf Schuld- 
erleichterung gerecht wäre. Auch würde ein 
großer Theil des Verluſtes, den die Hypotheken- 
gläubiger zu tragen hätten, wiederum von den 
kleinen Leuten erlitten. Denn die Hnpotheken, um 
die es ſich handelt, ſind zum großen Theil nicht 
etwa in den Känden einzelner reicher Kapitaliſten, 


ſondern dienen als Geldanlagen für Sparkaſſen, 
Invalidenkaſſen, Berfiherungskafjen und Pfand- 


briefe, auf welche Hunderſtauſende der unbe- 
mittelten Klaſſen für die Sicherheit ihres Aus- 
kommens angewieſen ſind.“ 


Zum Schluſſe der Broſchüre richtet Dr. Bam-' 


berger die nachſtehende beherzigenswerthe Mahnung 
an ſeine Leſer, die auch für die Wähler beachtet 
zu werden verdient: 

„Es wäre zum erſten Male in der Geſchichte, 
daß eine Nation nicht durch Unglück oder Leicht- 
ſinn, ſondern aus heiler Haut und mit Vor- 
bedacht einen Staats- und Landesbankerott 
vollzöge, nur weil ihr gewiſſe einflußreiche Kreiſe 
vorſpiegeln, daß mit dieſem Bankerott höchſt 
zweifelhafte Vortheile erzielt würden. Aber nicht 
nur die Vollziehung eines ſo verderblichen Planes 
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Leuten; und wenn man auch mußte, daß dies 
nicht für die Ewigkeit war, ſo verlieh es zum 
wenigſten den Jahren der ſchönen Jugendzeit 
einen Zug warm pulſirenden, natürlich friſchen 
Lebens, dem man in der Generation heutiger 
Studenten kaum irgendwo noch begegnen dürfte. 

Zu dem bevorſtehenden Balle jollte jede Der- 
bindung zwei Bevollmächtigte entſenden, welche 
die Arrangements und die Leitung des Feſtes 
übernahmen. die zum Zwecke der Wahl dieſer 
Feftordner anberaumte Derſammlung unſerer 
Verbindung ernannte, wie wir es alle als ſicher 
vorher angenommen hatten, zum erſten Vertreter 
der Lituania den ſchönen Guſtav, den Stern und 
die Seele der Couleur. Guſtav v. Dorn, der 
Sohn einer alten Adelsfamilie aus der um- 
gegend Königsbergs, war, obwohl er bereits 
ſeinen juriſtiſchen Doctor gemacht, doch noch mit 
Leib und Seele Student, er war ſo zu ſagen die 
Derkörperung des Idealbegriffes Student. Aus 
glücklichen, überreichen Jamilienverhältniſſen 
kommend, hatte er, der geborene Ariſtokrat, eine 
begeifterte Derehrung für die Ideen der Freiheit 
und Brüderlichkeit gewonnen, welche die 
damaligen Studentenverbindungen pflegten, und 
ſeine offene, glückliche Natur, ſein für 
alles Schöne, Hohe empfängliches Gemüth über- 
ließ ſich dieſem neuen Eindruck mit vollſter 
Hingabe, Seine ſchöne Jünglingserſcheinung 
mit dem ſchlanken hohen Wuchs, den freundlich 
und lebhaft blichenden Augen, die von Zeit zu 
Zeit in ſchwärmeriſcher Begeiſterung aufflammten, 
ſein üppiges Lockenhaar, das ihm ſo genial die 
Stirn beſchattete, machten ihn zu einem Bilde 
männlicher Schönheit, und die ihm von ſeiner 
Jugenderziehung anhaftende Eleganz und Feinheit 
in Haltung und Bewegung verliehen ihm, wenn 
er auch in den luſtigen Kreiſen der burſchikoſen 
Commilitonen damit bisweilen geneckt wurde, 
doch einen ganz eigenen überlegenen Reiz. Ebenſo 
glücklich wie in ſeiner äußeren Erſcheinung hatte 
die Natur ihn mit reichen Geiſtesgaben ausge- 
ſtattet. Er lernte unglaublich ſchnell und leicht 


iſt zu fürchten, ſondern auch ſchon der Schein 
einer Annäherung deſſelben an die Wirklichkeit; 
und im Augenblick, wo der Gedanke Fuß faſſen 
würde, Deutſchland könne zur Silberwährung 
übergehen — denn etwas Anderes wäre die ſoge⸗ 
nannte Doppelwährung nicht — würde ein raſen⸗ 
des Mißtrauen, nicht bloß im Auslande, ſondern 
auch in Deutſchland, alle diejenigen erfaſſen, deren 
Intereſſen mit Einnahme und Ausgabe von Geld 
verknüpft find, und das iſt nahezu die Befammt- 
heit. Man denke nur beiſpielsweiſe an den öffent- 
lichen Credit der deutſchen Staaten und des 
deutſchen Reiches, der ein ſo grundlegendes 
Element auch der Wehrhaftigkeit bildet. Es iſt 
nicht nöthig, dieſes Schreckbild hier weiter aus- 
zumalen. Wenn auch nicht, wie wir glauben, die 
deutſchen Regierungen und die Führung des 
Reiches zu allen Zeiten vor der Derantwortlichkeit 
eines ſolches Sprunges ins Dunkle ſich ſcheuen 
müßten, ſo wäre der Umſtand, daß ohne die 
Uebereinſtimmung mit den übrigen großen 
Staaten der große Fehler nicht begangen werden 
kann, ſchon Bürgſchaft genug, um uns zu be- 
ruhigen. denn trotz aller Leichtfertigkeit, mit 
welcher jetzt in die Welt hinausgeſchrien wird, 
daß Deutſchland den salto mortale auch allein 
machen könne, hieße es dieſer Behauptung 
doch zu viel Ehre anthun, wenn man ſie ernſt 
nehmen wollte.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Juni. Die Kronprinzeſſin-Wittwe 
Stefanie von Oeſterreich, welche auf der Durch- 
reiſe von dänemark und Norwegen heute 
(Donnerstag) hier eintrifft, gedenkt eiwa 2 Tage 
hier zuverweilen. Auf dem Anhalter Bahnhofe 
werden zum Empfang der öſterreichiſch-ungariſche 
Botſchafter v. Szögneny und Gemahlin mit den 
Mitgliedern der Botſchaft anweſend fein, Am 
Freitag wird die Kronprinzeſſin bei dem Kaiſer 
und der Kaiſerin zu Mittag ſpeiſen. 

* [Die Penſionirung des Generals v. Albedyll! 
hat nicht überraſcht, da man ſeit längerer Zeit 
darauf vorbereitet war; immerhin hat der Vor- 
gang, wie der „Doſſ. Zig.“ geſchrieben wird, in 
den nächſtbetheiligten Kreiſen eine unverkennbare 
Bewegung hervorgerufen. Der General war als 
langjähriger Chef des Militärcabinets dem Kaiſer 
Wilhelm I. wie dem Kaiſer Friedrich eine bevor- 
zugte Vertrauensperſon. - Aus dieſem Umſtande 
waren Gerüchte hervorgegangen, wonach der 
General auch unter dem jetzigen Kaiſer noch zu 
ganz beſonderen dingen aufgehoben ſein ſollte. 
Dieſe Gerüchte waren eine Zeit lang nicht 
ohne thatſächlichen Anhalt. In ſeinen früheren 
Stellungen hatte ſich der General bleibende Der- 
dienſte erworben. N 

* IKalnokys Rede.] Sämmtliche Wiener 
Blätter weiſen die falſchen Auffaſſungen einzelner 


deutſcher Zeitungen über Kalnokys Rede zurück. 


Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt aus Berlin, daß 
in deutſchen Regierungskreiſen nichts von Ber- 


ſtimmung gegen Kalnokys Reden bekannt ſei, 


daß man in ihnen vielmehr vollſtändig beruhigt 
ſei, und daß man anerkenne, daß die Beſſerung 
der öſterreſchiſch-ruſſiſchen Beziehungen auch im 
deutſchen Intereſſe liege. 

* [Eine Unterredung mit Herrn v. Schlözer.] 
Der frühere preußiſche Geſandte beim Vatican, 
Herr v. Schlözer, ſagte einem Berichterftatter des 
„Corriere di Napoli“, daß er binnen wenigen 
Tagen Rom verlaſſe. Es werde ihm ſchwer, Rom 
zu verlaſſen, doch habe er das Alter des Propheten 
hinter ſich und ſein Zuſtand mahne ihn an die 
Nothwendigkeit eines ſtreng zurückgezogenen 
Lebens. Auf die Frage, ob er wirklich ein Buch 
über die inneren Derhältniſſe der päpſtlichen Curie 
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Celloſpiel, und feine reiche muſikaliſche Be- 
anlagung hatte ihn zum angehenden Virtuoſen 
auf dieſem Inſtrument gemacht. Noch wunder- 
barer ſchien es mir aber bei unſerer näheren 
Bekanntſchaft, daß auch alles, was ich bisher für 
ſauer zu erarbeitende Tugenden des Menſchen 
gehalten, ihm ohne ſein Verdienſt zugefallen, 
augenſcheinlich von Natur angeboren war. Er 
war mitleidig, freigebig gegen Bedürftige, neidlos, 
wohlwollend und aufopfernd für ſeine Freunde 
und hatte ein warmes, ſtets zur Hilfe bereites 

erz. Es war, wie ich ſpäter einſehen lernte, der 
inſtinctartige Trieb in ihm, alles um ſich her 
glücklich zu machen, um dadurch ſelbſt zum 
eigenen Glücksgefühl zu gelangen. Daß ein Menſch 
mit derartigen Anlagen bald der Mittelpunkt 
eines Kreiſes junger empfänglicher Gemüther 
wurde, ift ſehr natürlich, und ſo war denn auch 
„der ſchöne Guſtav“ — wie er ſcherzweiſe ge- 
nannt wurde — der Student par excellence 
der geeignetſte Vertreter unſerer Couleur auf dem 
bevorſtehenden Balle. 

Mit ganz beſonderer Spannung ſahen die ihm 
näher ftehenden Freunde dem Feftabend entgegen, 
weil fie annahmen, daß hier vielleicht der Ab- 
ſchluß eines ziemlich offenkundigen zarten Verhält- 
niſſes zwiſchen Guſtav und der reizenden Tochter 
des Profeſſor der Botanik Gretchen Meyer er- 
folgen würde, die ſüßen Schelmenaugen Gret- 
chens hatten ſchon manches Jünglingsherz höher 
ſchlagen machen, ja man nahm an, daß kaum 
ein Semeſter verging ohne dem lieblichen Töchter- 
chen des alten Profeſſors neue Opfer zu Fühen 
zu legen; aber das waren fo die üblichen Vor- 
ſtudien, die jeder junge Mann durchmacht, die 
Probepfeile, wie ein geiſtreicher Schriftſteller fie 
genannt hat, die ausgeſandt werden mehr, damit 
die Jugend ſich in der ritterlichen Kunſt der 
Liebe und Galanterie übe, als um in wirklich 


herauszugeben beabſichtige, verſicherte er, daß er 
vorläufig wenigſtens nicht daran denke; wozu ihn 
ſpätere umſtände beſtimmen ſollten, könne er 
heute nicht ſagen. Der Berichterſtatter, fo ent- 


nehmen wir einem römiſchen Bericht der „N. Fr. 


Pr.“, ftellte an den früheren Geſandten die Frage, 
ob zwiſchen Preußen und dem heiligen Stuhle 
behufs Regelung der ſchwebenden Kirchenfragen 


ein Vertrag abgeſchloſſen wurde. Schlözer ant- 
wortete, dies ſei wohl nicht der Fall. Der Verkehr 
zwiſchen preußen und der Curie bewege ſich im 
Rahmen freundſchaftlicher Beziehungen, welch 
letztere ſich Dank dem guten Willen des Kaiſers 
und des Papſtes nun, beſonders aut geftaltet 
haben dürften. Preußen habe mehrere Millionen 
Katholiken und ſei auf ein gutes Verhältniß zur 


Curie nothwendig angewieſen. Auf die Frage, 
ob er glaube, daß im Geſpräche des Kaiſers mit 
dem Papfte italienifhe Fragen berührt wurden, 


lautete die Antwort: Nein! Den Kaiſer beſchäftigen 


beſonders focialpolitifche Fragen, und da ſich ihnen 
auch der Papſt mit Vorliebe zuwendet, ſo iſts 


wohl wahrſcheinlich, daß fie von ihrem Lieblings- 


thema geſprochen haben werden. Wahr iſt es 
jedenfalls, daß die Unterredung ſowohl den Kaiſer 
als den Papfi mit großer Befriedigung erfüllte. 


Hinſichtlich der Stellung der Curie zur Militär- 


vorlage ſagte Schlözer, daß der Papſt ſich um ſo 
weniger darein miſche, als die Vorlage wie die 
liberalen Parteien ſo auch das feſte Gefüge des 


Centrums zerſprengt habe. 


Verbot der Eheſchließungen am Sonn- 
abend.] Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen 
hat der „Freiſ. 31g.“ zufolge ein Circular an die 
daß ſich gegen die 
Eheſchließungen am Sonnabend richtet. Das vom 


Standesbeamten erlaſſen, 


28. April 1893 datirte Circular lautet: 


„Kirchlicherſeits wird darüber Klage geführt, daß 
die Vornahme von Eheſchließungen an Sonnabenden 
vielfach zu Unzuträglichkeiten führe und insbefondere 
auf das kirchliche Leben ſchädigend einwirke. Die 
Geiſtlichen müßten ſich durch die Vornahme von 


Trauungen am Sonnabend von ihren Vorbereitungen 
auf die ſonntägliche Amtsthätigkeit in unerwünſchter 
Weiſe ablenken laſſen. Bor allem aber würde durch 
die mit den Kochzeiten verbundenen Jeſtlichkeiten und 
Luſtbarkeiten, welche ſich oft bis in den Sonntag 


morgen fortfegen, die Sonntagsheiligung geſchädigt 


und den Betheiligten der Beſuch des Gottesdienſtes 
unmöglich gemacht. Dieſe Klagen find zweifellos be- 
gründet. Die erwähnten Mißſtände werden ſich aber, 
ohne beſondere Schwierigkeiten, wenn nicht völlig be- 
ſeitigen, lo doch 1 vermindern laſſen, falls 
die Standesbeamten im Verein mit den Geiſtlichen 
dahin wirken, daß die Eheſchließungen thunlichſt auf 
andere Tage, als gerade auf die Sonnabende verlegt 
werden. In den ländlichen Bezirken und den kleineren 
Städten wird es dem perſönlichen Einfluß der Standes- 
beamten ſicherlich in den allermeiſten Fällen gelingen, 
auf die Betheiligten bei der Feſtſetzung des Tages der 
Eheſchließung in dieſer Weiſe einzuwirken.“ 

Abgeſehen davon, daß man am Sonnabend 
unmöglich den, Sonntag entheiligen kann, verſtößt 
die Verfügung direct gegen das Reichsgeſetz über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Eheſchließung vom 6. Jebruar 1875, welches in 
keiner Weiſe geſtattet, die Eheſchließung an be- 
ſtimmten Tagen auszuſchließen. Ein Standes- 
beamter alſo, welcher ſich auf Grund der Ber- 
fügung des Oberpräſidenten weigern ſollte, am 
Sonnabend eine Eheſchließung vorzunehmen, 
würde ſich unzweifelhaft einer Pflichtverletzung 
ſchuldig machen. a 


Stuttgart, 6. Juni. Der neue Viſchof der ; 
Diöcefe Rottenburg, Dr. Wilhelm v. Reifer, iſt 


am 13. Mai 1835 zu Egesheim bei Spaichingen 
geboren. 1859 wurde er zum Prieſter geweiht, 
1870 wurde er Convictsdirector in Tübingen, 
1877 Dr. theol., 1879 Domcapitular. 1886 wurde 
er mit Zuſtimmung des Königs Karl durch Breve 
Leos XIII. zum Coadjutor des Biſchofs Kefele mit 
dem Recht der Nachfolge zugleich zum Zitular- 
biſchof von Enos (Thracien) ernannt. 

Wiesbaden, 6. Juni. Der König von Däne- 
mark, der ſeit mehreren Wochen hier zur Kur 
weilt, gedenkt etwa Ende dieſer Woche wieder 
abzureifen. Derſelbe erſcheint mit feinem Bruder, 
dem Prinzen Johann von Glücksburg, täglich auf 
derſpromenade, beſucht mit Vorliebe die größeren 
Deranſtaltungen der Kurdirection und iſt ein 
regelmäßiger Gaſt des königlichen Theaters. 
Auch im Refidenztheater iſt der König wiederholt 
erſchienen. Wie früher, haben auch diesmal der 
König und die Landgräfin von Heſſen mehrfach 
Beſuche ausgetauſcht. 

Schweden und Norwegen. 

Ehriftianie, 7. Juni. [Storthing.] Der Depu- 
Urte Prahl beantragte zur weiteren Aufklärung 
über die in Horten Anfang Mai vorgenommene 
Kusrüſtung von Torpedobooten und Ranonen- 
booten 3 Marineoſſiziere und zur Aufklärung 
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ernſtem Streben ein Ziel zu erreichen und feit- 
zuhalten. Auch Gretchen faßte die Sache ent- 
ſchieden ſo auf, wenigſtens verlautete nie etwas 
von näheren Beziehungen eines begünſtigten 
Mufenfohnes zu ihr, bis der ſchöne Guſtav in 
ihren Geſichtskreis trat und mit feinen ofien- 
kundigen, feurigen Huldigungen die früheren Ber- 
ehrer aus dem Felde ſchlug. 

Gretchen war damals ein reizendes junges 
Weſen, das mit den Waffen der Schönheit, 
Zugend, Anmuth und ein wenig Koketterie ſich 
ſchnell alle Herzen gewann, ſo daß nicht nur die 
jungen Studenten, ſondern auch ältere, reife 
Männer ſich willig ihrem Zauber unterwarfen. 
Als einzige Tochter des Proſeſſors, deſſen Frau 
früh geſtorben, war fie nach ſorgfältiger Schul- 
bildung in kaum erblühtem Mädchenalter ſelbſt⸗ 
ſtändig geworden, indem fie mit praktifchemn 
Sinn die Führung des Haushalts übernommen 
hatte, ſobald ſie den Unterrichtsſtunden ent- 
wachſen war. Dieſe verantwortliche Stellung, 
die ſie zur vollen Zufriedenheit, ja Bewunderung 
ihres Daters ausfüllte, gab ihr ein erhöhtes 
Gelbjtbewußtjein, wie es ſonſt Mädchen in fo 
jungen Jahren nicht eigen iſt. Sie verſtand es 


nicht nur, die Wirthſchaft in beſter Ord- 
nung zu leiten, ſondern ſie wußte ebenſo 
gut bei den häufigen geſelligen Der- 


einigungen an ihres Vaters Tafel den geiſtigen 
belebenden Mittelpunkt zu bilden. Gewandt in 
jeder Art von Unterhaliung, war fie heimiſch in 
den Geſprächen der alten Freunde ihres Vaters 
und jugendlich froh bis zum Uebermuth in den 
Kreiſen junger, heiterer Menſchen. Dieſe Der- 
einigung von Tüchtigkeit, Schönheit und Jugend- 
luſt verlieh ihr eine ganz beſondere Anziehung, 
und ſo war auch niemand überraſcht, als Guſtav 
v. Dorn nach der erſten Bekanntſchaft mit Gretchen 
ſchnell ihrem Zauber ſich hingab. 2 
Neidlos ſahen wir, daß dieſe Annäherung 
Guſtavs freudig angenommen wurde — der Ge- 
legenheiten, den freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen 
beiden zu fördern, ermangelte es nicht, und wenn 


über die Frage betreſſend den Vorgang mit 
Waffen der Marine im Jahre 1884 — es waren 
damals viele Gewehre mit abgeſchraubten 
Schlöſſern vorgefunden worden — vier andere 
Marineofſiziere, darunter den ehemaligen Marine- 
miniſter Johanſen vor das Storthing zu laden. 
Der Antrag ſoll in einer ſpäteren Sitzung zur 
Verhandlung kommen. (W. 


Nußland. 

* [Ruffifhe Cenſur.] Fräulein Hesba Stretton, 
eine ſehr bekannte engliſche Schriftſtellerin, veröffent- 
lichte u. a. ein Buch unter dem Titel „Jeſſicas erſtes 
Gebet“, welches ſehr populär wurde. In England 
allein wurden davon über ¼ Millionen Exemplare 
abgeſetzt und es wurde in verſchiedene Sprachen — 
u. a. auch ins Ruſſiſche überſetzt. Der verſtorbene 
zujfügte Kaiſer erließ einen Ukas, daß alle Schulen 
des Reiches mit Exemplaren des Buches verſehen 
werden ſollten. der jehige Kaiſer hat jedoch ange- 
ordnet, daß dieſer Ukas zurückgenommen und alle in 
Rußland aufzutreibenden Exemplare des Werkes con- 
fiscirt und verbrannt werden ſollen. — Im Kinblick 
auf dieſe Thatſache dürfte es intereſſant zu bemerken 
ſein, daß als im letzten Jahre eine Kungersnoih in 
Rußland wüthete, Fräulein Stretton nicht weniger als 
900 Eſtr. für die verhungernden Bauern ſammelte. 

Amerika. 

AC. [Der Import von Nahrungsmitteln aus 
Amerika nach Europa.] Es iſt ziemlich klar 
— ſagt „The San Francisco Call“ — daß Europa 
feinen Conſum von amerinkaniſchen brotliefernden 
Naturerzeugniſſen auf eige Länge der Zeit nicht 
vermindern kann. Es ſcheint weniger gewiß, ob 
wir werden fortfahren können, Europa in der- 
ſelben Weiſe wie bisher damit zu verſorgen. 
Während der letzten Jahre betrug unſer jähr- 
licher Export von Weizen durchſchnitllich 76 000 000 
Scheffel, die Jahre 1883 und 1892 ausgenommen, 
in dem letzteren Jahre erportirten wir 161 000 000 
Scheſſel. Während derſelben 10 Jahre rn 
unfere Weizenernte durchſchnittlich 462 000 0 
Scheffel jährlich, wovon wir 27 Proc. nach frem- 
den Ländern ſchifften. — Wenn die Ernten wäh- 
rend der nächſten 10 Jahre denen der letzten 
10 Jahre gleichkommen follen, jo dürfte es ſehr 
zweifelhaft ſein, ob wir den Ausländern 27 Proc. 
werden überlaffen können. Im Jahre 1892 con- 
fumirten wir in den ganzen Vereinigten Staaten 
386 000 000 Scheffel Weizen — d. h. etwas über 
6 Scheffel pro Kopf. Nach demſelben Verhältniß 
berechnet, werden wir im Jahre 1900 430 000 000 
Scheffel zu unſerem eigenen Conſum gebrauchen 
und nachdem wir die uns nahe liegenden 
Länder, welche von uns und China abhängen, 
verſorgt haben, wird nicht viel für Europa 
übrig bleiben. 

Newyork, 7. Juni. Zufolge Nachrichten aus 

onolulu ſoll noch in dieſem Monat die 

onarchie in Hawaii wieder hergeſtellt werden. 
Der „Zuckerkönig“ Sprechels drängt bei der 
gegenwärtigen proviſoriſchen Regierung auf ſo⸗ 
fortige Zahlung einer Schuld von 95 000 Dollars, 
um die Regierung zu ſchwächen. 

Buenos-Ayres, 7. Juni. Nach einer Meldung 
des „Neuter'ſchen Bureaus“ hat das geſammte 
Cabinet demiſſionirt. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zur Wahlbewegung. 


ſemiten ſtellten im vierten Berliner Wahlkreiſe 


den Polizeiſecretär Reh als Candidaten auf. 

Der „Reichsbote“ ſchreibt aus Kagen: der 
Antifemit König, welcher vor einer Derſammlung 
von 2000 Wählern ſprach, hat feine Candidatur 
zu Gunſten der Nationalliberalen zurückgezogen. 
Die Gegenleiſtung iſt die Unterſtützung Stöckers 
in Siegen. f 

In Kurich erſucht Graf Kenphaulen die Confer- 
vativen und die Mitglieder des Bundes der Land- 
wirthe, für den nationalliberalen Candidaten 
Krufe einzutreten. 

Der von den Nationalliberalen Hamburgs auf- 
geſtellte Candidat Loeiß (nat.-Iib.) erklärte zu 
allgemeiner Weberrafhung, er werde ſich der 
freifinnigen Vereinigung anſchließen. 


Berlin, 8. Juni. Der Kaiſer hat heute beide 
Garde-Dragoner-Regimenter beſichtigt. Der 
Beſichtigung wohnte Prinz Victor von Italien 
bel. Nach der Beſichtigung kehrte der Kalſer mit 
dem Prinzen an der Spitze des erſten Dragoner- 
. „ ZETSTIENKN ET WEHT SATT ADRTTT 


das auch der Fall gemefen wäre, wann hätte 
Neigung je des Weges entbehrt, ſich kund zu 


ſich ſchon“, das alte Sprüchlein galt natürlich auch 
in dieſem Falle. Wohl mußten wir, daß die 
adelige Familie Guflavs ganz andere Pläne 
mit dem ſchönen, etwas aus der Art 
geſchlagenen Sproß des ariſtokratiſchen Stammes 
vorhatie; er hatte uns oft im Uebermuth er- 
zählt, daß wieder einmal eine Gräfin oder 
Baroneſſe bei ihm zu Haufe die Gegend unſicher 
mache. „Die trockene, reizloſe Hülle eines goldenen 
Inhalts“, wieler fagte, die bereit wäre, ihm das 
Dafein zu verſchönen. Keiner von uns aber 
glaubte, daß Yuftav ſich je untreu werden und 
den Bund fürs Leben anders als aus reinſter 
Neigung ſchließen würde. So lag es nahe anzu- 
nehmen, daß der bevorſtehende Ball mit der 
damit verbundenen Erregung, dem allgemeinen 
zubel auch die Stimmung der beiden jungen 
Liebesleute erhöhen und ihre, wie wir glaubten, 
vollen Herzen zum Ueberwallen bringen würde. 

Der viel beſprochene und lang erſehnte Abend 
war endlich gekommen. die alten ſchwerfälligen 
Droſchken Königsbergs, deren es damals nicht 
viele gab, hatten vollauf zu thun. die Schaaren 
der geladenen Gäſte vor dem Junkerhof abzu- 
ſetzen, dann und wann von eleganten Privat- 
Equipagen in ſchneller Fahrt überholt, während 
ſogar einzelne Gäſte, die keines Wagens 
hatten habhaft werden können, zu Fuß dem er- 
ſehnten Ziele zuſtrebten. Schon die Bor- und 
Nebenräume des Ballſaales waren glänzend er- 
leuchtet und hatten durch Blumen- und Jahnen- 
ſchmuck ein feftlihes Anſehen erhalten. Die 
Farben der verſchiedenen Verbindungen wehten 
in freundlicher Karmonie überall von den Wänden 
erab: da ſah man das Grün-Weiß-Roth der 
ituania, das Schwarz-Blau-Gold der Normannia 
und das Blau-Weiß-Roth der Maſovia, das 
Schwarz-Roth-Gold der Germania und das 
Schwarf-Weiß-Roth der Arminia. Die Niſchen 
des Vorſaales ierten Schilde und Rapiere und 


Meidung, 


thun — „wenn zwei einander gut find, fie treffen, 


regimentes zurück und folgte einer Einladung 
zum Frühftüc im Offiziercafino. Unter den Gäſten 
befanden ſich der italieniſche Botſchaſter Graf 
Lanza, der italieniſche Militär bevollmächtigte 
Oberſt Zuccari im Gefolge des Prinzen Victor, 
ferner der engliſche Militärbevollmächtigte Oberſt 
Swaine. der Commandeur Oberſtlieutenant 
Kneſebeck brachte ein Koch auf den Kaiſer aus, 
welches von den Anweſenden begeiſtert aufge- 
nommen wurde. 

— der „Reichsanzeiger“ conſtatirt, daß in zahl- 
reichen Wahlflugblättern Behauptungen be- 
züglich der Militärvorlage aufgeſtellt würden, 
die in weſentlichen Punkten den thatſächlichen 
Verhältniſſen vollſtändig widerſprächen. Ins- 
beſondere betrage die franzöſiſche Friedenspräfenz 
520 000, die deutſche 475 000 Mann. Die Rormi- 
rung der Präſenziffer als Durchſchnittsziffer ftatt 
der Marimalziffer ſei lediglich eine Geldfrage, da- 
durch werde kein Mann mehr ausgehoben, kein 
Rekrut mehr eingeftellt, kein Ausgebildeter mehr 
entlaſſen. das Angebot der freiſinnigen Bolks- 
partei habe, abgeſehen davon, daß die Einſtellung 
von 25 000 Rekruten mehr ohne eine Erhöhung 
der Friedenspräſenz eine bare Unmöglichkeit ſei, 
eine Berftärkung der Armee nicht oder nur 
ganz minimal zur Folge. die Derjüngung der 
Armee werde dadurch überhaupt nicht erreicht. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 

Die Bildung von Rentengütern hat im Regierungs- 
bezirk Danzig immer mehr Anklang gefunden; es find 
in der Zeit vom 1. Auguft 1892 bis Anfang März d. J. 
aus den einzelnen Kreiſen des Bezirks 51 Anträge auf 
Parcellirung von Gütern, Gutstheilen und bäuerlichen 
Beſitzungen, welche eine Fläche von nahezu 12 000 Kectar 
umfaſſen, eingegangen, wenn auch in 11 Fällen, bei 
welchen es ſich um die Parcellirung eines Gefanmt- 
areals von 2450 Hectar handelte, inzwiſchen die An- 
träge theils zurückgezogen, theils auch das Verfahren 
nicht eingeleitet ſei, fo lägen doch immer noch 87 An- 
träge auf Parcellirung einer Fläche von insgeſammt 
22 550 Hectar vor, ein Beweis, von welcher hohen 
Bedeutung das Geſetz über die Bildung von Renten- 
gütern für den Regierungsbezirk ſei. Mit der Begebung 
von Anſiedelungsſtellen aus dem Anſiedelungsgut 
Barchnau im Pr. Stargarder Kreiſe fo demnächſt 
vorgegangen werden. 

— Die „Kreuzftg.“ theilt beſtimmt mit: Der 


Geheimrath Köhler ſei nach Schleſien gereiſt 


nicht, wie die „Freiſ. 31g.“ behauptet habe, um 
Studien im Intereſſe der Einführung des 


Spiritusmonopols zu machen, ſondern um zwei 
höherefbelgiſche Finanz-Miniſterialbeamte, welche 
in Schleſien Studien im äntereffe ihrer Regierung 
über unfere Art und Weiſe der Erhebung der 
Branntweinverbrauchsabgabe machen wollten, zu 
begleiten. f 


— Der Regierungspräſident Dieſt erklärt die 
aß er zu demiſſioniren beabſichtige, 


Berlin, 8. Juni. Die Eonferuatioen umd wi f we „Berliner Tageblatt“ bringt aus dem 
ſoeben erſchienenen Buch von Kameis über 
Mackenzie einen Auszug, in welchem folgende 


Stelle vorkommt: Bei der Audienz, welche 


Mackenzie in Windfor bei der Kaiſerin Friedrich 
am 23. Februar 1889 hatte, ſagte die Kaiſerin zu 
ihm: Sie haben volle Zreiheit, jedem, der es 
hören will, zu ſagen, daß ich die Schrift der 
deutſchen Aerjte als eine Sammlung von Un- 


wahrheiten anfehe, durch welche ich perſönlich 
beleidigt worden bin, und daß Ihr Buch ein 
großer Troſt für mich geweſen iſt. 

— Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Darm- 
ſtadt geſchrieben, daß in dortigen Kofkreiſen die 
demnächſt bevorftehende Verlobung des Thron- 
folgers. von Rußland und der Prinzeſſin Alice, 
der jüngften Schweſter des Großherzogs, lebhaft 
beſprochen würde. 

— Das Landgericht verhandelte heute gegen 
Ahlwardt wegen Beleidigung der Geſammtheit 
der preußiſchen Beamten, insbeſondere der 
Suftizverwaltung, begangen in einer Rede am 


andere Embleme des Studententhums. Die für 
das Orcheſter beſtimmte Galerie war durch Fahnen 
faft verdeckt und in der Mitte derſelben prangte 
eine kunſtvolle große Copie der Albertusmedaille, 
die als allgemeines ſtudentiſches Abzeichen von 
allen Königsberger Studenten an Cerevis und 
Stürmer ſtets getragen wird. Dor dem Ein- 
gange in den eigentlichen Tanzſaal bildeten zwei 
Reihen feſtlich geſchmückter Studenten, die Char- 
girten der verſchiedenen Verbindungen in vollem 
Wichs, Spalier und grüßten die vorbeipaſſirenden 
Gäſte durch Senken ihrer blanken Schläger. Es 
war wirklich ein feierlicher, feſtlicher Eindruck. 
den man beim Betreten des Saales empfing und 
der ſich allen Anweſenden ſichtlich einprägte. 
(Fortſetzung folgt. 


* [3ur Naturgeſchichte des Krokodils. ] Don Dr. 
A. Voeltkow, dem jungen Zoologen, über deſſen For- 
ſchungen zur . der Krokodile wir früher 
zu wiederholten Malen ericht erftattet haben, iſt 
wiederum aus Mojanga (Madagaskar) der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften eine Mittheilung juge 
gangen, die auch manches für weitere reife Bemer- 
henswerihe enthält. So dürfte es wenig bekannt fein, 
daß das Krokodil einen unter der Waſſerlinie beginnen 
den, landeinwärts gerichteten und ſich langſam heben- 
den Gang von etwa 10 bis 15 Meter Länge ju graben 
pflegt. Das Ende des Ganges iſt etwas verbreitert, 
fo daß ſich das Thier bequem darin umdrehen kann. 

ier ſtößt es zwei bis drei Oeffnungen durch die 

ecke, wahrſcheinlich der Luftzufuhr wegen. Nach 
Ausjage der Eingeborenen dient ori Gang als 
Aufenthaltsort zum ungeſtörten Verſpeiſen der Beute, 
und dieſe Anſicht wird dadurch wahrſcheinlich ge- 
macht, daß man Knochen und andere Ueberreſte 
von Thieren darin findet, Die Eingeborenen wiſſen die 
Gänge geſchickt aufzufinden und benutzen fie zum Ein- 
fangen der Krokodile. Sie treiben das Thier durch 
großes Geſchrei, Werfen mit Steinen, Schießen u. J. w. 
in feinen Zufluchtsort, verrammeln dann den Gang 
eine Strecke vor dem durch die Luftlöcher deutlich be- 
jeichneten Ende mit Hilfe von Baumſtämmen und 
graben das Krokodil aus. Wie bereits früher mitge 
theilt, legt das weibliche Krokodil feine Eier in ſelbſt. 
gegrabene Höhlungen am Strande und bedecht ſie mit 


29. Oktober 1891 zu Eſſen. Die Verhandlung 
war bereits einmal auf Antrag der Bertheidigung 
zur Ergänzung einer weiteren Beweisaufnahme 
vertagt worden. Ahlwardt behauptete heute, es 
habe ihm fern gelegen, der Geſammtheit des 
Beamtenthums einen Makel anzuhängen, er el 
vielfach mißverſtanden worden. Der Gerichtsho 
beſchloß die Sache zu vertagen, den Polizei- 
commiſſar Gauch von hier zu vernehmen und 
ferner eine amtliche Auskunft über die Perfön- 
lichkeit Gauchs einzuholen. 

— Die „Kreuzzeitung“ reſumirt ſich in einem 
Artikel über den ruſſiſchen Handels-Ber- 
trag dahin: Deutfhland würde ſich gegen 
die aus der ſchwankenden Valuta Ruß- 
lands hervorgehenden Nachtheile ſchützen, 
und es ganz Rußland überlaſſen können, durch 
die Beſſerung feiner Valuta in den Genuß eines 
geringeren Zolles zu gelangen, wenn den Handels- 
verträgen etwa folgende Scala zu Grunde gelegt 
würde: Bei einem Courſe von 2,70 Mk. und 
darüber 3,50 Mk. Zoll, von 2,50 bis 2,69 Mk. 
4,50 Mk. Zoll, von 2,30 bis 2,49 Mk. 5,50 Mk. 
Zoll, von 2,10 bis 3,29 Mk. 6,50 Mk. Zoll, von 
1,90 bis 3,09 Mk. 7,50 Mk. Zoll. 

Nürnberg, 8. Juni. Das Cultusminiſterium 
beauftragte die Kreisregierungen, den Lehrern, 
welche für den Reichstag candidiren wollten, den 
zu Wahl vorbereitungen nöthigen Urlaub zu 
ertheilen. 

Wien, 8. Juni. Das Kochwaſſer richtete in 
zahlreichen Ortſchaften des Stanislauer Bezirkes 
große Verheerungen an. Die Saaten find ver- 
nichtet, Brücken und Gtraßen zerſtört. Jetzt hat 
der Regen aufgehört. In Folge des Hochwaſſers 
haben die Staatsbahnſtrechen Berhometh-Meze- 
brody, Kama -Kimpolung, Gennowit-Nomoflelitza 
den Geſammtverkehr eingeſtellt, die Strecke 
Stanislau-Strui hat dagegen den Geſammt⸗ 
verkehr wieder eröffnet. 

— die Nachrichten auswärtiger Blätter von der 
Erkrankung des Erzherzogs Albrecht find un⸗ 
begründet. 

Lemberg, 8. Juni. Der Duieſtr iſt gefallen. 
Bei Halicz ftehen ungefähr 300 Käufer unter 
Waſſer. Das Buſtruca- und Solotwinathal mu 
8 Ortſchaften, ſowie 9 Dörfer am Dunajec ſind 
überſchwemmt. 

Paris, 8. Juni. Der Literarhiſtoriner Brune 
tiere iſt zum Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften gewählt worden. 

— Es verlautet, der franzöſiſche Botſchafter 
in Petersburg, Montebello, werde den Bot- 


ſchafterpoſten in London übernehmen. Den Bot- 


ſchafterpoſten in Petersburg würde Laboulaue 
wieder einnehmen. die Ernennungen würden 
Sonnabend unterzeichnet werden. 

— Es wird gemeldet, der Eingangszoll auf 


rohes Petroleum werde auf 9 Francs, für 
rafſiniries Peirdleum auf 12,50 Franes herab- 


geſetzt. 

— Der Deputirie Turrel wird den Miniſter des 
Auswärtigen: anfragen, ob es richtig ſei, daß 
Oeſterreich von den franzöſiſchen Weinen einen 
höheren Eingangszoll erhebe, als von den 
italieniſchen. 

— der „Figaro“ erklärt die Nachricht, daß der 
Präſident Carnot einen neuen Anfall ſeines 
Leberleidens gehabt habe, für unbegründet. 
Der Geſundheitszuſtand Carnots beſſere ſich fort- 
dauernd. Carnot machte geſtern einen Spazier- 
gang und empfing mehrere Perſonen. 

— der Caſſationshof begann heute die Ber- 
handlungen über die von den Leitern der 
Panamageſellſchaft und vom Ingenieur Giffel 
gegen das Urtheil des Appelhofes eingelegte 
Berufung. Fontane und Eiffel hatten ſich Vor- 
mittags dem Gerichte geſtellt, Cottu nicht. Der 
Gerichtshof verkündete, daß die Berufung Cottus 
hierdurch ihre Rechtskraft verloren habe. Die 
Derhandlungen werden drei Tage dauern. 


STÄTTEN TRATEN EEE NER TERN RT ERBE BRETTEN TTS 
Sand. Nach Voeltkow ſchläft das Krokodil Nachts 
auf dem Neſte, was freilich von Emin Paſcha und 
Dr. Stuhlmann beſtritten worden iſt. Jedenfalls aber 
haben, wie erinnerlich fein wird, die intereſſanten Be. 
obachtungen Voeltzkows zu dem ale geführt, daß 
zur Zeit, wo das Ausſchlüpfen der Jungen bevorfteht, 
die Mutter den Sand von den Eiern ſchaufelt, und 
daß ſie das Signal jum Beginn dieſer Arbeit 
durch Töne erhält, die innerhalb der Eier er- 
zeugt werden. Es ſcheint. daß die Jungen ohne Hilfe 
der Mutter die auf den Eiern laſtende Sandſchicht 
nicht durchbrechen können. Denn als Voeltzkow zwei 
Neſter mit Zäunen umgab, fand er ſpäter, daß die 
Eier des einen Neſtes fe wenig entwickelt hatten und 
abgeftorben waren; bei dem zweiten war das Mutter- 
thier mehrmals zurückgekehrt und hatte den Zaun zer- 
ſtört, der dann durch einen ſtärkeren erſeiht wurde. 
Eines Tages aber waren in dieſem Neſte die Jungen 
ausgeſchlüpft und verſchwunden; wahrſcheinlich hatte 
in dieſem Falle die Lockerheit des Sandes, den man 
mehrfach aufgegraben hatte, um ju ſehen, wie weit 
die Entwickelung der Eier vorgeſchritten ſei, das Aus- 
kommen der Thiere begünſtigt. Das Mutterthier hatte 
unter dem Zaune eine tiefe Rinne gegraben, ohne 
jedoch zu dem Neſte gelangen zu können, vermuthlich 
aber die Jungen in Empfang genommen und jum 
Waſſer geleitet. Seit langer Zeit war Voeltkom 
von den Eingeborenen — beſtimmteſte verſicher! 
worden, daß die Krokodile zwei Paar Augen be- 
ſäßen; das zweite Paar beſände ſich an der Unterſeite 
des Kopfes, ſo daß das Thier alſo gleichzeitig nach 
oben und nach unten ſehen könnte. Als der Gelehrte 
nun eines Tages die Gelegenheit wahrnahm, jene Ein- 
geborenen aufjufordern, ihm an einem eben erlegten 
Krokodil das zweite Paar Augen zu zeigen, wieſen ſie 
ihm richtig ein Gebilde vor, das für einen Un- 
erfahrenen etwas Augenähnliches an fi hat. Aus je 
einem Schlitz von A Centim-Länge an den hinteren 
Rändern des Unterkiefers ftülpt ſich nämlich bei 
leiſem Druck ein ſchwärzlich gefärbter hegelförmiger 
Fortſatz von fünf Millımeter Höhe heraus, der ſchief 
abgeſtußt iſt und an ſeiner Spie ein kreisförmiges 
weißes Gebilde mit ſchwarzem Centrum trägt. Es iſt, 
wie ſich ſpäter herausſiellte, ein Moschus abſonderndes 
Organ, und der ſchwarze Punkt in der e ſtellt den 
Ausführungsgang defjelben dar. 


— 


A 


Mabrib, 8. Juni. Die Conſervativen beſchloſſen, 


bei der Berathung des Budgets in der DObftruc- 
tionspolitik zu beharren, um die Abſtimmung 


am 30. Juni zu verhindern. 
Buenos -Kuyres, 8. Juni. 

Cabinet conſtituirt. 

Esralante als Miniſter des Innern, 


der Finanzen, General 


genannt. 


Danzig, 9. Juni. 


„Hoher Beſuch im Caſino des Leibhujaren- 
Regiments.) Prinz Heinrich, der Commandant 
der „Sachſen“, hatte geſtern eine Einladung zum 
Diner beim Ofſizier-Corps des I. Leibhufaren- 
Regiments angenommen. der Prinz begab ſich 
Nachmittags 3 Uhr von der kaiſ. Werft aus zu 
in Begleitung ſeines Adjutanten nach dem 
Caſino, wo derſelbe von dem Oberſt des Regi- 
afel brachte 
Graf Geldern einer Toaſt auf den Prinzen aus, 
den derſelbe in herzlicher Weiſe erwiderte. Erſt 
gegen 8½ Uhr Abends verließ der Prinz das 
Cafino, um ſich nach der an der kaiſ. Werft 


Fuß 


ments empfangen wurde. Bei der 


liegenden Dampfpinaſſe zu begeben, die ihn dann 


an Bord der „Sachſen“ brachte. An dem Diner 
nahm auch der hier zurückgebliebene Offizier der 


öſterreichiſchen kalſ. Jacht „Miramar“ Theil. — 
Morgen früh 9 Uhr verläßt das Geſchwader 
unſere Bucht, um nach Kiel zu gehen. 

* (Bon der Weichſel.] Aus Jaroslaw in 
Galizien wurde geſtern Abend telegraphiſch gemeldet, 
daß der Waſſerſtand der Weichſel ſehr bedeutend 
gefallen iſt. 

* [Gee-Berufsgenofjenihaft.] Dem Verwal- 
tungsbericht der See-Berufsgenoſſenſchaft für das 
Rechnungsjahr 1892, welcher uns geſtern zuging, 
entnehmen wir Folgendes: Zunächſt wurde durch 
kaiſerl. Verordnung das Geeunfallverfiherungs- 
geſetz, der Anregung des Vorſtandes entſprechend. 
auf Helgoland ausgedehnt. Die Inſel wurde der 
Section III (Hamburg) zugetheilt. Im Kataſter 
wurden im Rechnungsjahre 1892 171 Betriebe 
gels ch und 128 neu eingetragen, ſo daß die 

ahl der kataſtrirten Berichte im Rechnungsjahre 
wieder um 43 zurückgegangen iſt. Die Zahl aller 
hataſtrirten Betriebe ift in 5 Jahren alſo von 
1818 auf 1688, die Zahl der Seeſchiffahrtsbetriede 
von 1790 auf 1637, aljo um 153 zurückgegangen. 
Es waren bei der See-Berufsgenoſſenſchaft am 
31. Dezember 1892 regiftrirt 1780 hölzerne 
Segler, 333 eiſerne Segler und 922 Dampfer, 
zuſammen 3035 Schiffe. Im Jahre 1892 wurden 
87 Schiffe für verloren und verſchollen erklärt, 
neu gebaut in Deutſchland 66 und im Auslande 25. 
Es wurden 84 Anträge auf freiwillige Der- 
ſicherung geſtellt und genehmigt und 93 Ver- 
ſicherungen gelöſcht. Am 31. Dezember waren 
freiwillig verſichert 584 Perſonen mit 790 511 Mk. 
nominell. Am 31. dezember 1891 blieben 
ſchwebend 31 Todesfälle und 216 Verletzungen. 
Von diefen führten zu Entſchädigungen 14 Todes- 
fälle und 67 Verletzungen. Es wurden an 300 
Wittwen, 509 Waiſen, 110 Afcendenten und 816 
Derletzte Renten gezahlt. Die Genoſſenſchaft hat 
bis zum 31. Dezember 1892 an Entſchädigungen 
gezahlt 34 628 Mk. — Der Etat der Derwaltungs- 
koſten war für 1891 mit 70 500 Mk. für Ge- 

ſſenſchaften und Sectionen bewilligt worden. 
ucht wurden zuſammen 75 012 fo daß 
4512 Mk. mehr ausgegeben find. Die Bermal- 
tungskoſten ftellten ſich im Jahre 1892 auf 46 844 
Mark, für alle 6 Gectionen auf 19803 Mark. 
Es find für die Genoſſenſchaft im Jahre 1892 
zuſammen umzulegen 408 583 Mk. Der Unfall- 
verhütung hat der Vorſtand ſeine beſondere 
u ae zugewendet und darauf gehalten, 
daß die Unfallverhütungsvorſchriften auch überall 
gehalten werden. Es find ſeit Erlaß der Bor- 
ſchriſten 400 Schiffe überholt worden, und zwar 
nicht nur in deutſchen Häfen, ſondern auch im 
Auslande. Es herrſcht für die Sicherheit der 
Betriebe in keinem Lande ſo große Sorgfalt 
wie in Deutſchland. der Einrichtung von Kom- 
büſen auf rn welche in den Tropen 
fahren, hat der Vorſtand feine beſondere Auf- 
merkfamheit zugewendet, ebenſo in einem Rund- 
ſchreiben den Vorſichtsmaßßregeln beim Ein- und 
Kusſchiffen des Dampfſteuerapparats x. Ganz 
deſonders hat er auch auf Zälle von Mißhandlungen 
Obacht gegeben und ſofort Abhilfe geſchaffen. 
Speciell über die Section Danzig (VI) ent- 
nehmen wir folgende Angaben: Die Anzahl der 
Schiffe betrug am 1. Januar 1892 232, neu 
erbaut wurden 4, zur Seefahrt gingen über 3, 
ſo daß bei einem Zugang von 16 der Geſammt- 
beſtand 245 betrug. Verloren und verſchollen 
find 8, nach dem Ausland verkauft 5 Schiſſe. 
1 Schiff iſt aus der Seefahrt ausgeſchieden, der 
Geſammtabgang betrug im Jahre 1892 alſo 25. 
Die Geſammtanzahl der Schiffe am 31. Dezember 
1892 ſtellte ſich auf 223, und zwar 153 Holz- und 
2 Eiſenſegelſchiſfe mit einer Beſatzung von 829 
Köpfen und 68 Dampfſchiffen mit einer Beſatzung 
von 798 Köpfen. Die Jahl der geſammten Be- 
ſatzung betrug alſo 1627 perſonen. — Die An- 
zahl der Schiffahrtsbetriebe am 31. Dezember 
1892 war 135, diejenige verwandter Betriebe 
1, zuſammen 136. 

Dem Reichstage iſt der Jahresbericht der Ge- 
noſſenſchaft mit folgendem Anſchreiben überſandt 
worden: 

„Der Vorſtand der See Berulageneſſengcheft giebt 
2 der Hoffnung hin, daß feine Wirkſamkeit, welche 
etzt einen Ueberblick über einen fünfjährigen Zeitraum 
geſtattet, den Herren Mitgliedern des Reichstages von 
Intereſſe ſein wird, und geſtattet ſich daher, ſeinen 
ſoeben fertiggeftellten Jahresbericht zu überreichen. 
Der Vorſtand glaubt aus den dargelegten Thatſachen 
und Zahlen den Beweis führen zu können, daß das 
Seeunfallverſicherungsgeſez in einer dem humanen 
Geiſte der Geſetzgeber en, für die deutſchen 
Seeleute ſegensreichen Weiſe zur Ausführung kommt, 
Hie deutſchen Rheder, welche in ihrer Mehrzahl 

on lange vor Inaugurirung der eiten ſocial- 
politiſchen eg die Berfiherung der Seeleule 
gegen die Gefahren des Betriebes angeſtrebt und an 
vielen Orten u. ern Leben gerufen et find in 
der gen des Reichstages vom 21. Februar 1893 
mehrfach angegriffen worden in einer Weiſe, welche 
nach Anſicht des Borftandes weder mit den Thatſachen 
noch mit der Gerechtigkeit im Einklang ſteht. Der 
Vorſtand erlaubt ſich dem gegenüber auf das Geite 19 
feines Jahresberichts unter „Unfallverhütung“ Geſagte 
aufmerkſam zu machen, im allgemeinen aber auf das 
notorifhe hohe Anſehen hinzuweiſen, welches die 
euiſche Rhederei in allen Meeren genieft und zur 
Ehre des Vaterlandes aufrecht zu halten gewußt hat.“ 

* [Zur Gonntagsruhe.] Der Reftaurateur Kreſin 
aus Schidlit war von dem hiefigen Schöffengericht 
wegen Mebertretung des Geſetzes über die Sonntags- 


Es hat ſich ein neues 
Es werden Venceslao 
Cane als 
Minifter des Keußeren, Arellaneda als Minifter 
Diebueno als Kriegs- 
miniſter und Amancio Alcorta als Juſtizminiſter 


iſt Ir leider noch . m 


lich haben dieſe abnormen Berhältniſſe auch mancherlei 
fteht in ſugendlichem Alter, unter 18 ſtädtiſchen Voiks⸗ 


r EHE EN ER EELIEDET WENDEN r 


ruhe angeklagt. K. hatte den in ſeinem Lokal ſtehenden 
CHocoladen-Automaten während des Sonntags offen 
gehalten und deshalb ein Strafmandat in a von 
15 Mk. erhalten, wogegen er auf Veranlaſſung des 
Inhabers der Automaten richterliche Entſcheidung be- 
antragte, In der geſtrigen Sitzung wurde nun feſtge 
ſtellt, daß der Inhaber des Automaten vom hieſigen 

olizei-Präſidium die Erlaubniß hat, ſämmtliche in 

en Reſtaurationen, Gärten ꝛc. und ſonſtigen ge- 
ſchloſſenen Räumen ftehende Automaten ken m des 


Extrazüge eintreffen. Der preußifche Minifter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten v. genden 
wird morgen Mittag eintreffen und der Eröff- 
nung der Ausſtellung beiwohnen. Heute fand 
im Rathhausfaale Emfangsabend ſtatt, bei welchem 
etwa 600 Perſonen aus allen Theilen des Reiches 
anweſend waren, darunter Vertreter der Regie- 
gierungen der deutſchen Staaten und andere 
hervorragende Perſönlichkeiten. der Bürger- 
meiſter Borſcht hieß die Gäfte im Namen der 
Stadt willkommen und ſchloß mit einem Hoch 
auf die Landwirthſchaftsgeſellſchaſt. Der Präſes 
der oſtpreußiſchen Section, Zuſtizrath Reich, ſchloß 
mit einem Hoch auf den Ehrenpräſidenten, 
Prinzen Ludwig. Letzterer dankte in einer 
längeren Anſprache, in welcher er hervorhob, 
daß er neben dem allgemeinen Intereſſe für alle 
zweige des Staatslebens und für alle Stände 
der praktiſchen Landwirthſchaft 
Landwirthſchaft 
Nothwendigkeit 


ganzen Sonntages offen zu halten. Kerr Kreſin wurde 
demnach von Strafe und Koſten freigeſprochen. 

* [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Gegen den 
Schankwirth Kerſten, welcher auf Grund der ihm er- 
theilten Conceſſion in dem Haufe Heiligegeiſtgaſſe Nr. 32 
zu Danzig einen Wein- und Bierausſchank betreibt, in 
welchem die Bedienung von Kellnerinnen beforgt wird, 
erhob die Polizeidirection zu Danzig Klage auf Zurück- 
nahme der . Dieſe Klage wurde da- 
mit begründet, daß die Kellnerinnen gewohnheitsmäßig 
die Gäſte zum Trinken animirten, dies I thun auch 
geradezu angewieſen ſeien, da ſie lediglich eine 
Zantieme von den durch fie verkauften Getränken be- 
ögen. Ferner werde faft regelmäßig an jedem Abend 
in dem Lokal die Polizeiſtunde überſchritten, indem 
daſſelbe zwar um 11 Uhr äußerlich geſchloſſen, gleich- 
wohl aber bis 2 Uhr Nachts Gäſten darin der Aufent- 
halt geſtattet werde. Aus alledem ergebe ſich, daß der 
Beklagte die für feinen Gewerbebefrieb erforderliche 
Zuverläffigkeit nicht beſitze, und daß die Beſorgniß 
begründet fei, er werde, wenn ihm die Conceſſion be- 
laſſen werde, ſein Gewerbe zur Förderung der Völlerei 
mißbrauchen. Der Bezirksausſchuß zu Danzig erkannte 
nach dem Klageantrage, und dieſes Urtheil wurde auf 
die Berufung des Beklagten von dem Oberverwal⸗ 
tungsgericht am 5. Juni cr. beſtätigt. Der Gerichts- 
hof hielt an dem wiederholt ausgeſprochenen Grund- 
je feſt, daß als Förderung der Böllerei ſchon eine 


nahe ſtehe. 
beweiſe die 
des Zuſammen⸗- 
wirkens der Berufsarten beſonders mit 
der Induſtrie; auch die kleinen Landwirthe 
könnten ſich die Vortheile einer induſtriellen 
Nebenthätigkelt ſichern durch Genoſſenſchafts⸗ 
unternehmungen, in denen in der letzten Zeil er- 
freuliche Fortfchritte gemacht ſeien. Allerdings 
träten entgegengeſetzte Wünſche der Städte- 
bewohner und der Landwirthe betreffs der Zoll- 
ſchutzfragen hervor, die Landwirthe beiſpiels⸗ 
weiſe wünſchten vielfach eine billigere Verzollung 
der Maſchinen, wohlfeilere Kohlentarife ꝛc. 2c. Es 
fei eine ſchwere Aufgabe, die richtige Aus- 
gleichung der Intereſſen und Gegenſätze heraus- 
zufinden, auch zwiſchen den großen und kleinen 
Landwirthen und zwiſchen den verſchieden be- 
ſchaffenen Ackergegenden. Hierzu rechne er die 
Frage der Staffeltarife und des Identitäts- 
nachweiſes, in welcher ebenfalls nur das Ge- 
ſammtwohl nicht der Vortheil eines Landes- 
theiles mitzuſprechen habe, desgleichen bei allen 
Zolltarifen. Der Prinz ſchloß: 

„Ich bevorzuge keinen Stand und kein Land, nur 
das allgemeine Beſte ſuche ich zu fördern; ein treues 
Zuſammenſtehen aller Stände iſt nothwendig, am 
höchſten verkörpert im deutſchen Reiche. Das Reich 


Gerade die 
unbedingte 


ortgeſetzte Uebertretung der das Schankgewerbe ein- 
ſchränkenden polizeilichen Beſtimmungen, insbeſondere 
der Vorſchriften über die Polizeiſtunde, anzuſehen fei, 
ohne daß es dabei des Nachweiſes bedürfe, daß im 
concreten Falle auch wirklich eine Böllerei im engeren 
Sinne, ein übermäßiger Genuß von Getränken, ftalt- 
gefunden habe. 

* Preisvertheilung. ]! Bei der am Montag im 
„Café Link“ anläßlich des Verbandstages der weſt- 
preußiſchen Barbier und Friſeur-Innungen ftaltge- 
habten Prämiirung wurde außer dem Lehrlingspreiſe 
an Bernhard Prengel hier, der bereits angegeben 
iſt, auch ein jweiter Preis an Bernhard Krauſe in 
Elbing und ein dritter an Paul Nikolai in Danzig 
vertheilt. 


Aus der Provinz. 


ꝙ Oliva, 8. Juni. Heute früh wurde in einem Teiche 
der Armenanſtalt zu Pelonken die Leiche der Wittwe T. 


gefunden. Es liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor. — lebe hoc!” = 
3u Montag, den 12. d., haider Befiher Braunfäweig- Die Rede wurde fehr beifällig aufgenommen. 


Weißhof in das Hotel des Hrn. Diederich hier um 3 Uhr 
Nachmittags eine Verſammlung behufs Beitritts zum 
Bauernbund (conſervativ-antiſemitiſch) und um 4 yr 
Nachmittags eine conjervative Wählerverſammlung 
anberaumt. Von einer Agitation in liberalem Sinne 
zu ſpüren. 

Marienburg, 7. Juni. Bor kurzem traten unſere 
Volksſchullehrer zu einer Berathung zuſammen, in 
welcher die Abſendung einer Petition behufs Gehalts- 
aufpeſſerung beſchloſſen wurde, was auch inzwiſchen 
geſchehen iſt. Das Anfangsgehalt beträgt hier in 
Marienburg Mh. und ſteigt in fieben fünfjährigen 
Perioden zum erſten Male um 150 Mh., ſonſt jedesmal 
um 100 Mh., ſo daß nach 35 ſtädtiſchen Dienftjahren das 
Maximalgehalt von 1650 Mk. erreicht wird. Hierbei iſt 
zu bemerken, daß die ſtaatlichen Alterszulagen nicht 
gewährt werden, die bekanntlich nur in Orten von 
weniger als 10 000 N den Lehrern zu Theil 


Vermiſchtes. 


Izur Geideninduftrie.] Nach von verſchiedenen 
Seiten eingelaufenen Nachrichten iſt vorauszuſagen, daß 
die kommenden Seidenernten in Europa und Afien 
in Quantität wie in Qualität diejenigen im vorigen 
Jahre übertreffen werden. China erwartet einen ſehr 
reichlichen Ertrag und dieſer Umſtand hat die Ein- 
geborenen veranlaßt, viele Contracte zur Ablieferung 
in Europa von Tſallees und Tayſaams während der 
Monate Auguft-September einzugehen. Auch in Japan 
anticipirt man eine vermehrte Production von 60 000 
Ballen mehr zur Verſchiffung nach Europa und Amerika 
als im vorigen Jahre. In Italien, Frankreich, 
Spanien und der Levante wird die zu erwarkende 
Ernte, wie man glaubt, von 10—15 Proc. größer 
ſein, als im vorigen Jahre. 
ermuthigend. 


Die Ausſichten ſind ſehr 


werden; M. hat nämlich Bewohner mehr, fo daß im Di der Glehtricität i 
die Lehrer in Folge deſſen nichts erhalten! Zudem [der Hund im 9 enſte der rieität.] Dir 
werden auch die an anderen Se 5 1 ieſen im „B. Er Hund im Dienſte ber 


zurückgelegten 


5 2442 3 B. C. * 2 
Dienſtjahre gar nicht in Anrechnung gebracht. Natür⸗ es 711 5 —— Be Ban 


Gefolge: die Mehrz der Lehrer 90 um des ngenieurs Erompton. Die 5 
ſchäftigung „Strips“ beſteht darin, daß er die 
elektriſchen Leitungsdrähte durch die unter der Erde 
befindlichen Kanäle und Röhren zieht. Zu diejem Be- 

fe wird am Halsband des Hundes der Draht be- 
eftigt, „Strip“ wird dann durch eine Oeffnung in der 
‚ Straße herabgelaſſen und nimmt nun feinen unter- 
irdiſchen Weg nach der entfernt liegenden Oeffnung, 
wo man ihn wieder heraufholt und den Draht ablöft. 
Kuf dieſe Weiſe hat „Strip“ in der engliſchen Haupt- 
ſtadt ſchon viele Meilen mit elehtrijher Beleuchtung 
verſorgt. 

ernowih, 7. Juni. Obgleich der Waſſerſtand im 

Sinken iſt, laufen von mehreren Seiten Nachrichten 
von weiteren Ueberſchwemmungen ein. Eine Brücke 
über die Suczawa 9 7 ein, ebenſo zwei Reichs- 
ſtraßenbrücken. Bei der Station Hadikfalva entgleiſte 
geſtern in Folge einer Ueberſchwemmung des Bahn- 
dammes der Eilzug Czernowitz-Jaſſy, doch iſt kein 
Nerluſt an Menſchenleben zu beklagen. Die Stadt 
Radau ift überſchwemmt, die Bewohner mußten zum 
großen Theil ihre Häuſer räumen. Der Poſt- und 
Telegraphenverkehr iſt vielfach unterbrochen. Der an- 
gerichtete Schaden iſt unberechenbar. (W. T.) 

Tunis, 30. Mai. IArabiſche Nache.] Ahmed-ben- 
Belkaffen, vom Stamme der Beni-Zid, zweifelte jeit 
einiger Zeit an der Treue feiner Frau, Aicha, und 
ließ fie ſcharf überwachen. Sein Verdacht war nur zu 
begründet: in den letzten Tagen überraſchte er Aicha 
mit ihrem Geliebten Ahmed-ben-Bougura, von dem- 
ſelben Stamme. Die beiden Liebenden leiſteten keinen 
Widerſtand. Der Ehemann feſſelte ſeinen Nebenbuhler 
an einen Baum und befahl Aicha, ihm dabei behilflich 
u fein. Sie gehorchte, und Ahmed-ben-Bougura ließ 
hi ſchweigend feſſeln. Der beſchimpfte Gatte erklärte 
darauf dem Unglücklichen, daß feine letzte Stunde ge- 
kommen; mit arabiſchem Fatalismus ſprach Ali-ben- 
Bougura ſein Gebet. Der Gatte ergriff ein Meſſer 
und durchſchnitt dem Gefeſſelten die Kehle. Er wandte 
ſich zu feiner zitternden Frau und fagte: „Die Reihe 
iſt an dir!“ Vergebens bat Aicha um Gnade; Ahmed- 
ben-Bellkaſſen feſſelte ſie an denſelben Baum neben 
ihren noch röchelnden Geliebten und durchſchnitt ihr 
die Kehle. der Mörder iſt verhaftet worden. Er hat 
ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt und betrachtet 
feine That als ganz natürlich und gerechlfertigt. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. ueber den Brand des Dampfers „‚Ahivar, 
welcher ſich an der arabiſchen Küſte ereignete, berichtet 
einer der Ingenieure des Schiffes folgendes Nähere: 
Am 17. April wurde dem erſten Ingenieur des Schiffes, 
Fairbairn, zuerſt gemeldet, daß ſich Gaſe im Kohlen- 
raume des Schiffes anhäuften und die Kohlentrimmer 
es nicht mehr dort aushalten könnten. Fairbairn ging 
ſelbſt hinunter und nachdem er wiederholt die Stelle, 
wovon die Gaſe ausgingen, geſucht hatte. entdeckte er 
schließlich, daß zwiſchen den Thüren des Dorderraumes 
und dem Kohlenraum Rauch herausdrang. Capitän 
Shumaher wurde die Sache ſofort gemeldet. Als der 
Capitän bemerkte, daß auch Rauch aus dem untern 
— des Caderaumes ſtieg, ließ er die Luken in 
aller Stille aufſchlagen, um die Jahrgäſte — die 
„Ahiva hatte allein Mekhapilger an 
Bord — nicht zu beunruhigen. Darauf wurden 
alle Spritzen des Schiffes auf die brennende 
Ladung gerichtet. Leider gelang es aber nicht, die 
Flammen des Schiffes zu dämpfen. Als der Capitän 
die Unmöglichkeit erkannte, das Schiff zu retten, ließ 
er ſämmtliche Boote bereit halten. Sobald aber Land 
in Sicht kam, ftürzten ſich eine Menge Pilger in ein 
Boot. Die Stricke gaben nach und es fiel in die See. 
Der Capitän ließ den Dampfer anhalten und bemühte 
ich, die Ertrinkenden ju retten, allein es gelang nicht. 

a er wußte, daß er bei den Rettungsverſuchen das 
Leben von 900 anderen Jahrgäſten unmittelbar ge- 
ſährdete, fo fuhr er nach kurzem Aufenthalt weiter 


3 haben 9 des Minimalgehalt von 900 Mk. 
Die jungen Kräfte ſuchen ſobald als irgend möglich 
eine Anſtellung an anderen Orten zu erhalten.“ 
Sobald ſie jedoch M. den Rücken kehren, verlangt 
man von ihnen ohne Säumen die Rückzahlung der 
einſt erhaltenen Anzugskoſten, und verſchiedene Be- 
ſchlüſſe u. vor tadiverorbneten zeigen, daß die 
ſtädtiſchen Behörden ſoweit gehen, ihre Forderungen 
nöthigenfalls durch den Gerichtsvollzieher einkaſſiren 
u laſſen. Der Lehrer iſt nämlich verpflichtet, die er⸗ 
— Anzugshoſten zurückzuzahlen, wenn er nicht 
fünf Jahre an dem betreffenden Orte bleibt. Zur 

arahterifirung der Lage der hieſigen Lehrerſchaft 

15 ſchließlich noch erwähnt werden, daß die hieſigen 
18 Elementarlehrer 19150 Mk. Gehalt beziehen, jo 
daß auf jeden durchſchnittlich 1064 MR, kommen. Der 
hiefige Lehrer und Cantor L. hat nach 32 Dienft- 
jahren, darunter find 22 ſtädtiſche, 1200 Mk. Gehalt. 


Elbing, 8. Juni. (Privattelegramm.) Heute 
Abend fand in der Bürger-Reſſource eine von 
etwa 400 Perſonen beſuchte liberale Wähler 
verſammlung ſtatt. Der Reichstagscandidat Rechts- 
anwalt Schulze ſprach über die Militärvorlage. 


Königsberg, 7. Juni, Naczzem durch das neue 
Polizeihoftengefed den Siaate die Pflicht auferlegt 
worden ift, in den Städten mit königlichen Polizei- 
verwaltungen auch das Nachtwachtweſen zu über- 
nehmen und der Staatshaushaltsetal 1893/94 für die 
Stadt Königsberg eine Nachtwachtinſpectorſtelle, ſieben 
Nachtwachtmeiſterſtellen und 103 Nachlſchutzmanns- 
ſtellen ausgeworfen hat, ſind in den letzten Tagen aus 
dem ſchon beſtehenden Nachtwachtcorps 55 Perſonen 
in den Dienſt des hieſigen Polizei- Präſidiums als 
Nachtwachtſchutleute übernommen und mit der Schutz- 
mannsuniform verſehen worden. (K. A. 
Stallupönen, 6. Juni. Durch unvorſichtiges Um- 
gehen mit einer Waffe iſt wieder ein Unglück in 
Packallniſchnen paſſirt. der Maurer Pappel aus 
Urbſchen beſaß ein Gewehr, das er, zu der Form eines 
Stockes jufammengelegt, bei ſich zu tragen pflegte. Der- 
ſelbe hatte vor einiger Zeit bei dem Peſitzer Oniſeit in 
Packallniſchken gearbeitet und bei dieſer Gelegenheit 
u jedenfalls der ca. 11jährige Sohn des D. bie 

genſchaften des Glockes kennen gelernt. Geſtern ham 
nun der Maurer in die Wohnung des O. und ſtellte 
das Stockgewehr in eine Ecke, wo es der Knabe fand. 
Scherzend richtete er es gegen ein kleines achtjähriges 
Mädchen mit den Worten: „Mit dieſem Stock kann ich 
dich todtſchießen!““ Das Mädchen erwiderte: „Mit dem 
Stock kannſt du doch nicht ſchieſßßſenl!“ In demſelben 
Augenblik ging das Gewehr los, die Kugel drang dem 
N in den Unterleib und trat am Rücken wieder 

eraus. 
Wehlau, 6. Juni. Am Donnerstag wurde in As- 
lachen beim Beſitzer Kadereit beim Abbruch eines 
Schornſteins der Maurergeſelle Gudatke aus Uszballen 
erſchlagen und der Maurergeſelle R. Broweleit am 
ar ſchwer verleiht. G. hinterläßt vier unerjogene 

inder. 

Bromberg, 8. Juni. Als Candidat der Polen 
für unſern Wahlkreis iſt nunmehr von dem Provinzial - 
Comité in . der Rittergutsbeſitzer Leon v. Car- 
linski-Zakrzewko, welcher in der letzten polnischen 
Wählerverſammlung hier in erſter Reihe von drei 
Candidaten als ſolcher gewählt worden war, definitiv 
beſtimmt worden. Danach candidiren nunmehr im 
5 — Wahlkreiſe folgende Herren: als Candidat der 

iberalen Oberbürgermeiſter Bräſicke- hier, als Can- 
didat des Bundes der Landwirthe der auch von den 
Conſervativen und Nationalliberalen acceptirte Ritter 
gutsbeſitzer Falkenthal-Slupowo, als Candidat der 
olen v. Ciarlinski und als Candidat der Gocial- 

ohraten Buchbinder Janiszewski-Rixdorf. 


| zwar bisher nur ein Exemplar davon 
in Verwendung, nämlich der Fuchshund „Strip. 


friedigend ausgefallen. 


Standesamt vom 8. Juni. 

Schneidergeſelle Johann Wolff, T. — 
königl. Oſtbahn Kermann Troeder, 
S. — Schiffszimmergeſelle Heinrich Pirchner, T. 
Arbeiter Hermann Buhrandt, T. — — — 
träger Ferdinand Fickau, S. — Zleifhermeijter Robert 
Fiſcher, T. — Arbeiter Franz Bochert, T. — Haus- 
beſitzer Ernſt Thiel, S. — Unehel. 2 S., 2 T 


Geburten: 
Bremſer bei der 


Kufgebote: Meiereibeſitzer Hermann Friedrich 
Wilheim Ziemann und Hedwig Eliſabeth Böling. — 
Maurer Johannes Friedrich Schaffran in Ohra und 
Emma Bertha Wengerowski hier. 
Heirathen: Tiſchlergeſelle Otto Emil Nicolaus und 
zes Kelmer. Bafthofbefit 
odesfälle: aſthofbeſitzer Heinri ornemann, 
73 J. — Arbeiter Johann Shock, 58 3. — T. d. 
Maurergeſellen Albert Grinbomski, 11 W. — Glaſer 
Paul Friedrich Wilhelm * 40 J. 


——— m en 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 283¾ Franzoſen 885/, Lombarden 98,20, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: matt. 

Baris, 8. Juni. (Schlußcourſe.) 3% Amorti. Rente 
98,47, 3% Rente 98,45, uncar. 4% Soldrente 97,00, 
Sranzoien 652,50, Lombarden 223,75, Zürken 22,20, 
Aegnpter 101,35. Zendenz: träge. — Robzuder loco 
880 50,25, weißer Zucker per Juni 52,50, per 
Juli 53,00, per Juli-Auguſt 53,12 ½, per Oktober 
Dezember 43,371/.. Tendenz: matt. 

London, 8. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols IPs, 

% preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 188% 100,25, 
Türken 217, ungar. 4% Soldr. 96½¼ , Aegvpter 1005, 
Blatzdiscont 15. Tendenz: ruhig. — SHavannazucer 
Nr. 12 19%, Nübenrobzucker 18%. Tendenz: feſt nach 
Abſchwächung. 

Beiersburs, 8. Juni. Wechſel auf London 93,80, 
2. Orientanl. 101 ½, 3. Orientanl. 103½%¼ 


S. d. 


Arbeiters Florian Igowski, 


Royzumer. 
(Brivatbericht von Otto Gerire, Danzig.) i 
Nagdedurs. 8. Juni. zn 12Uhr. Stimmung: ruhig. 
Juni 18,922 MM, Auguſt 19. 27½. M, Geptbr. 17,47 ½. M. 
Oktober 15.67!/2 M,. Novbr,-Dezbr. 1 . 
Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhiger. Juni 18, 


90. M, 
Auguſt 19,15 Oktbr. 15,07½ 


M, Nov.-Dezbr. 
Eiſen und Kohlen. 

Düſſeldorf, 8. Juni. (W. T.) Nach dem amtlichen 

Börſenbericht verlief der Kohlen- und Eiſenmarkt ruhig. 

a Ku neun ea 


Wolle, 

Breslau, 8. Juni. (Privattelegramm.) Heute Vor- 
mittag hat die Zufuhr zu dem bevorſtehenden Woll⸗ 
markt begonnen, doch iſt dieſelbe vorläuſig ſehr gering. 
Auf den hieſigen Lägern befindet ſich weniger Wolle 
diesjähriger Schur als ſonſt. Die Wäſche iſt meiſt be- 
Die anweſenden engliſchen 
Käufer kauften von den Lägern 400 —500 Centner 
feine und hochfeine ſchleſiſche Wollen. Tuchwollen find 
geſucht, Stoffwollen vernachläſſigt. , 

Breslau, 8. Juni. (W. T.) (Wollmarkt-Vor bericht.) 
Im Laufe des Tages waren mehrere Käufer vom 
Rhein, Biſchofswerda, Großenhain und Luckenwalde 
angekommen und auf hieſigen Lägern thätig geweſen. 
Es dürften heute daſelbſt mehrere Tauſend Centner 
verkauft worden ſein. die Preiſe richten ſich ganz nach 
der Qualität, jo daß für feinere Sorten vorjährige 
Preife und darüber bezahlt wurden. Mittelwollen 
wurden 3—5 Mk. billiger verkauft. Die Zufuhren 
ſcheinen denen des Vorjahres gleich zu kommen. 


Stralſund, 7. Juni. Wollmarkt. Gewaſchene Wollen 
bis 110 M, ungewaſchene 40 bis 45 M. Zufuhr 4200 
Ceniner. Wäſche gut, Stimmung flau. Der Preis- 
abſchlag beträgt ungefähr 10 M. 

Antwerpen, 7. Juni. Wollauctton, Angeboten 1703 Ball. 
Ca Plata-, 769 Ballen auſtraliſche Wollen. Verkauft 
wurden 1122 Ballen Ca Plata-, 208 Ballen auſtraliſche 
Wollen. Preiſe unverändert. 


—— —— — — —e ü——ä— 
Meteorologiſche Depeſche vom 8. Juni.“) 
Morgens 8 Uhr. 


‚ ‚Geptbr. 17,321: M, 
14.60 M 


vie 


1 j und ließ das Schiff ſtranden. die Zahrgäfte wurden 

E A 1445 e e Wand abtheilungsweiſe zuerſt gelandet. A hamen 

nchen, 7. Juni. Anläßlich der Wander- die Offiziere und Mannſchaft. Am Morgen kam der 

verſammlung der deutſchen Candwirihſchafts- Stadtvorſteher von Merbat und geleitele die Pilger 

geſellſchaft und der Eröffnung der Kusſtellung ] in die Stadt. Die Offiziere und Mannſchaft reiſten 
auf der Thereſienwieſe werden morgen zahlreiche | darauf nach Muscat. — 

——ꝛ— — — — — — 


Stationen. | Wind | Wetter. Tr 
Bellmultet 112 ID 1 | heiter 18 
Aberdeen 7714 D 1 bedecht 10 
Gorükanund | 773 S 1 Rebel 9 
Kopenhagen 769 |R 2 | bedeckt 13 
Stockholm 712 * heiter 15 
Haparanda 1 S. 4 eiter 12 
Betersburg 7172 d 1 Dunſt 14 
Moskau _ 769 |OND 1 wolkenlos 13 
Corkdueenstown 71 OSD 3 heiter 17 | 
Cherbourg 69 IND 8 bedeckt 14 
Helder 7172 N. 2 wolkig 11 
Sylt 771 Am 1 bedeckt 11 
Hambur 771 Anm 2 bedecht 8 1 
Swinemünde 768 N 2 heiter 15 
Neufahrwaſſer 767 N 3 wolkenlos 15 
Nemei 766 8 31 wolkig 18 
Baris 768 N 2 bedecht 14 | 
Müniter 179 I NND 2 Rebel 11 
Karlsruhe 768 IND 1 wolkig 15 
Wiesbaden 768 IND 4 halb bed. 18 
München 167 8 3 halb bed. 17 
Chemnid 769 fil — wolkenlos 12 
Berlin 7693 Nnd 2 wolkenlos] 15 
Wien 765 Wm 2 bedeckt 14 
Breslau 767 Nm 2 wolkenlos 12 
Ne d' al 764 D 3 beiter 16 
Fin | 763 |9 1 | bat ben. | 18 
Trieſt 764 fill — wolkig 18 

1) Früh Nebel. 3 £ 

Scala für die Windſtärke: 1 = leiier Zug, 2 —leidit, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friih, 6 = Itark, 7 = 
steif. 8 = flürmiſch, 9 = Sturm. 10 = Starker Sturm, 


11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
,  Meberfiht der Witterung. 

Das Gebiet höchſten Luftdrucks eritrecht ſich von den 
britiſchen Inſeln oſtnordoſtwärts über Skandinavien 

inaus nach dem nördlichen Nuß and, während die 

epreſſion über Südoſteuropa ſich verflacht at. Im 
allgemeinen iſt die Luftdruckvertheilung ziemlich aleich- 
mäßig und daher die Luftbewegung gh in Central- 
europa aus vorwiegend nördlicher bis öſtlicher, Richtung. 
In Beutſchland ift das Wetter bei durchſchnittlich wenig 
Veränderung der Temperatur vorwiegend heiter und 
irocken, nur in den nordweſtlichen Gebietstheilen iſt 
vielſach Nebel eingetreten. In Deiterreih-Ungarn haben 
die Regenfälle nachgelaſſen. 

Deutihe Seewarte. 


„) Verſpätet eingetroffen. 


———————— 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermijchtes 
Dr. Herrmann. — den Ichalen und provinziellen, Handels- Marine. 
hell und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inferatentheil Otto Aafemann, jämmtlic in dann 


Prachtvolle Neuheiten 


Feuerwerks-Körpern, 
Bengaliſche Flammen 


in brillanten Farben, 


Salon-Feuerwerke 


reijende, ungefährliche Sachen für Kinder, 


Illuminations-Gegenſtände 


für Gartenfeſte ꝛc. 
empfiehlt 


Albert Neumann, 


Langenmarkt Nr. 3. Gegenüber der Börfe. 


Eoncursverfahren. 
Das Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


as wit „Danzig.“ 
ladet bis Sonnabend Abend 
in der Stadt und Neufahr- 
Wasser nach sämmtlichen 
Stationen von 


v 
Zwangsvergleich durch 

kräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch 


Wähler des Nahllriſes Hofenbergskähau.f 


wohl jemals ſeit Beſtehen des Deutſchen Reichstages der 
Fall geweſen. 
Wir wollen alles bewilligen, was zur Sicherheit und 
Wehrhaftigkeit unſeres Vaterlandes nothwendig iſt; wir 
haben aber auch thatſächlich zu prüfen, wie die un- 
geheuern Mehrkoſten aufgebracht werden ſollen. 


Wähler! 


Nicht dieſe Vorlage allein iſt es, um die es ſich bei 
dieſer Wahl ausſchließlich handelt, es gilt gegen jene Be- 
ſtrebungen, welche lediglich einſeitige Berufsintereſſen 
fördern ſollen, anzukämpſen. 
Es gilt die Regierung in ihrer Handelspolitik, welche 
wir für die wirthſchaftliche Entwickelung unſeres Bater- 
landes für nothwendig halten, zu unterſtützen. 
Es gilt einzutreten für die Erhaltung der geſetzlich 
beſtehenden Gleichberechtigung aller Staatsbürger, ohne 
Unterſchied der Nationalität und Religion. 
Es gilt einzutreten namentlich dafür, daß uns das 
allgemeine, gleiche, geheime Wahlrecht erhalten bleibt. 
Es gilt die freiheitlichen Errungenſchaften uns nicht 


RR RE TR EEE ³˙·.¹ A 
3 Vom 17.—19. Juni d. J. erste Ziehung der 1893 er 
“Weimar-Lotterie]1 


6700 Gewinne i. w. „ 200000 Mk. _ 


Loos, 
Hauptgewinne W. 50 000 Mk., 20000 Mk., 10 000 Mk. u. . w. 
Loose für 1 Mk., 11 St. 10 Mk., 28 St. 25 Mk. 


sind zu haben in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 
Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
Gepe e 38 des Statuts der Neuen Weltpreuf. Candſchaft machen wir hiermit benannt, daß mit 


er von uns vorgenommenen Kaſſenreviſton folgende Beſtände vorgefunden haben: 
1. beim Zinſen fonds = „ 0 W ben 
2 Tilgungsfond s 2327701 83 
3. M Sicherheits fonds 00. + 4789348 13 
. - Betriebs fonds „4886 ln - HE. 
S. „ Saerienſonds e ee: sn 1266 691 - 23 - 
überhaupt 9 967 036 M 83 3 


Die Beſtände beitehen in: 
a, 3½ % Pfandbriefen 
b. baar 


„e 


9840460 M — 3 
126576 - 8 - 


Ga. wie vor 


Das eigenthümliche Vermögen des Inſtituts beträgt jetzt: 
im Sicherheitsfonds einſchl. der geleiteten Wirthſchafts⸗ 
koiten-Borihüffe pp. von 14433 M 08 8. + 4803781 M 21 8 
= Betriebsfonds einſchließl. des Ausſtattungs-Kapitals 
der Darlehnskaſſe von. . 300000 „ — 8 
und der gewährten Zuſchußdar⸗ 
n 


3967036 M 83 3 
— 


aufgehoben. ; ſchmälern zu laſſen und dem Liberalismus, welcher für 2 
> Fi ” r 1 — — 
Danzig, den 6. Juni 1883. D irschau wirtſchaftliche und politiſche Gleichberechtigung entſchieden 3 — 8 > 
__Königlihes amtsgericht XI. bis ; ü i . % 302 151 M 89 3 1788 596 33 - 
2 eintritt, einen ihm gebührenden Einfluß im Gtaatsleben la ieee se „„ „ 1286 891 23 
Bekanntmachung. Bromber g-Thor N. hu ſichern. überhaupt 7859068 M 17 3 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 
Meine Wohnung 


Mailiit in Zoppot wieder Geeftrahe 

d des Erwerbes ausgeſchloſſenſund Wilbelmſtraßen-Eche und 
erh (3201|nenme ich auch Kundſchaft für 
Danzig, den 5. Juni 1893. Danzig Weſterplatte, Bröſen an. 


__ Rönislihes Amtsgericht X. Helene Krumreich, 
Maſſeuſe. 


Bekanntmachung. 5 
Theilhaber 


können sich vor Verlusten u. Unan- 


"hanna Cohn, geb. Cohn, eben- be 
daſelbſt unter der Firma 
v. Johanna Cohn 
in das diesſeitige Firmenregiſter] " 
unter Nr. 61 eingetragen. 
Lautenburg, den 2. Juni 1893. 


Aöͤnigliches Amtsgericht J. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 
26. Mai 1893 iſt am 30. Mai 1893 
die in Lautenburg beitehende 
Handelsniederlaſſung des; 
manns Abraham ursinshn 
ebendaſelbſt unter der Firma 

A. Kur inn 1 
in das diesſeitige Firmenregifter 
unter Nr. 60 eingetragen. (3193 

Lautenburg, den 26. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. Mai 
1893 iſt am 30. Mai 1893 die in 


niederlaſſung des 
Emil Jacobſohn 
unter der Firma 


» Jacobfohn 5 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 58 eingetragen. 
Lautenburg, den 26. Mai 1893. 


eee 
Mexikaniſcher Anleihen 
lefet Nr. 45 der Neuen 
Börſen-Zeitung. Verſand 


gratis und franco. Berlin 
SW., Zimmerſtr. 100. 


500 Mark in Gold, 


wenn F. Kuhn's Alabafter- 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Le- 
berflecken, Sonnenbrand, Mit- 
eſſer, Naſenröthe ꝛc. beſeitigt u. 
den Teint bis ins hohe Alter 
blendend weiß und jugendfriſch 
110 Ane reis 


ebendaſelbſt 


Dr. Spranger scher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes 


gez. Otto Braun-Roſenberg. gez. C. Landshut-Neumark. 


Wer dieſes mit uns will, der gebe am Wahltage 
feine Stimme dem von den liberalen Bertrauensmännern 
unſeres Wahlkreiſes aufgeſtellten Candidaten 


von Keibnitz-Heinrichau. 


Das liberale Wahlcomité des Wahlkreiſes 


Noſenberg-Cöbau. 


Vühlerverſammlung 


im großen Saale des 
Friedrich-Wilhelm-Schützenhauſes 
am 
Freitag, den 9. Juni er., 


Abends 8 Uhr. 8 
Alle Wähler, welche einen Reichstagsabge 


ordneten, der unumwunden und unzweideutig 


ſeine Bereitwilligkeit erklärt hat, für die Militair- 
vorlage der Reichsregierung in Form des Antrages 
Huene ohne Klauſeln und Bedingungen einzu- 
8 wählen wollen und deshalb bereit ſind 
ür den 


Oberpräſidenten a. D. von Ernsthausen 
Ehrenbürger von Danzig 

zu ſtimmen, werden zu dieſer Verſammlung ein- 
geladen =” 4 7 7 

Das Allgemeine Deutſch-nationale 

Wahlcomits. 


nr Rn — 


— 


Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Derfügung vom 
6. Mai 1893 ift a 


— 


Mittel en Rheumatismus, 
Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 


lahmung, Kexenſchuß. Ju haben 
in den Apotheken à Slacon 1 M. 


Wirkung unglaublich schnell 


und sicher. durch 


Tietze’s Muchein. 


G. Wieczorek 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 59 eingetragen. 
Tautenburg, den 26. Mai 1893. 
_ Röniglihes Amtsgericht I. 


2 Bekanntmachung eutel gesetzlich geschütz 
Zu, Folge Verfügung pom] Fabrikant Osc. Tietze. 
185 Mai iſt am 30. Mai Namslau 5985. 


deen en nne 8 O. J. Gebauhr 


ran 
Balelbft unter bet. ee 5 
in das diesſeitige Nemenregiſter Reparaturen 
unter Nr. 57 eingetragen. von Flügeln und Pisninos eigenen | 
Lautenburg, den 26. Mai 1893. a Dre Fe 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 
26. Mai 1893 it am 30. Mailfot 
1893 die in Cautenburg beftehendef di 
Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manrs, Abraham Finhenſtein 
ebendaſelbſt unter der Firma 
K. Finkenſtein 
in das diesſeitige Firmenregiſter f 
unter Nr. 56 eingetragen. 
Lautenburg, den 26, Mai 1893. 
Königliches amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 52 des Firmen 
regiſters eingetragene Firma 
1 — 3 in 1 
1 ur ertrag vom . al 
1893 auf den Kaufmann Abraham en 
Aſcher hierielbi:_ übergegangen. 
Dies iſt gemäß Verfügung vom 
23. Mai 3 am 24. Mai 1893 
eingetragen und zugleich die 
Firma unter Nr. 58 des Re- 
giſters am 24, Mai 1893 neu ein- 
getragen worden. (3192 

Lautenburg, den 23. Mai 1893. 
— Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
9 3 = 7 des Sep 
regiſters eingetragene Zi 
C. Jacobſohn hierſelbſt ge 
folge Derfü ung vom 26. Mai 
am 30. Mai 1893 gelöfcht worden. 3 
Lautenburg, den 26. Mai 1893, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Bauburegu finden 
tüchtige Zeichner und Techniker 
Stellung. 2 9 wor 

Offerten ſind unter Beifügung Tüchtiger Agent 
von Atteſten und unter Angabe für Oft 
ber beanſpruchten Diäten und der], ? 
Leiſtungen bei der unterzeichneten G 
Zehörde einzureichen. 

Danzig, den 5. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Baumbach. Trampe. 
Alle gebrauchten Briefmarken 


0 . fortwähr. Proſpektſ ob. Klaſſen gew. Offerten erb. v. 
gratis. G. Zechmener, Nürnberg.“ Kaemmerer, Zopp.-Wilhelmſtr. 10 


Gelbftreflectanten unter Nr. 3187 
in der Expedition d. Ztg. erb. 
CC TEE TESTEN 
Stellenvermittelune. 
IRRE N 7 S 
Zum Vertriebe eines neu er- 


illen. 


an Rudolf 
erbeten. 


Prämiirt mit 28 gold. Meda 


1 


mit 
leiſcht, im Gewicht von ca, 9 Eir,, 
tehen zum Verkauf. 


Es iſt unbegreiflich, 


wie eine Mutter ihrem Kinde, wenn es künſt⸗ 
lich ernährt werden Wah außer Milch noch 
etwas anderes geben kann als 


Nademanns Kindermehl. 


Giebt es doch ein beſſeres Kindermehl als 
dieſes überhaupt nicht! Nur Rademanns 
Kindermehl kommt jeiner Zuſammenſetung 
und Wirkung nach der Muttermilch gleich, nur 
Rademanns Kindermehl wirkt ernährend und 
gedeihlich, nur Rademanns Kindermehl macht 
alle Ver dauungsſtörungen unmöglich. 


Geben Sie alſo Ihren Kinde, pennesge⸗ 
d tihen fol, nur Rademanns Kindernchl! 


Ueberall zu haben à M 1.20 p. Büchſe. 1 


Ripscnlinder, Putzmühlenſiebe, 


Draht- und Haar- Siebe mit Rand, 
Bienenkappen, Beeteinfaſſung, 
Grand- und Kohlen-Durchwürfe, 
Thür-, Zenſter- u. Zaun-Gitter, 
Draht-Gewebe und Draht-Geflechte, 


wie Drahtarbeiten aller Art 


empfiehlt die Drahtgitter- und Siebwaaren - Fabrik von 


Paul Moritz Levinsohn, Königsberg i. Pr. 


Daſſelbe hat dagegen am 20. Mai 1892 betragen: 
im Sicherheitsfonds . 4573344 M 67 3 
- Betriebsfonds . . » . » 1685181 - 89 - 


2 


- Salarien fonds . . 1264408 - 98 

wſammen 7522935 M 54 3 

Es hat ſich hiernach vermehrt um 336 133 M 23 3 
und beträgt jetzt 7,87 N und unter Hinzurechnung des 
Zilgungsfonds von 2327787 M 63 3 — 10,20 Prozent der 


ſchwebenden Pfandbrieſſchuld. 
Am 20. Mai 1893 waren ausgegeben: 
5 Pfandbriefe zu 3½ V/. 
Am 20. Mai 1892 waren dagegen im Umlaufe 
Pfandbriefe zu 3½ % . 
Das Pfandbriefkapital hat ſich danach vermehrt um 
Marienwerder Weſtpr., den 31. Mai 1893. 68151 


Der Engere Kusſchuß der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft. 


von Koerber. Siewert. Braunſchweig. Niemeyer. Th. Leinveber. Goerdeler. 


Für jeden annehmbaren Preis 


verkaufe ich die Neſtbeſtände von 


Kinder-Artikeln, fertig. Wäſche 
und Bade-Artikeln. 


Fr. Carl Schmidt, 


Langgaſſe 38. Canggaſſe 38. 


Dieſe Zeichnung enthält 4 Ge⸗ 
ſichter, diejenigen eines Mann 
und ſeiner 3 Töchter. Es iſt ſehr 
leicht d ſicht des Mannes 
zu erkennen, aber nicht ſo leicht 
die Geſichter der 3 jungen Damen 
herauszufinden. 8 
Die Eigenthümer der Milk 
Cream Soap geben den Perſonen, 
welche die drei Töchter heraus- 
finden, folgende Prämien: 


... + 99864660 M 


“eo... , 99611490 - 
253 170 N 


(3087 


Reiſender⸗Heſuch. 


Ein tüchtiger, ſolider⸗ 
gewandter Herr, der u 
Beſuch von e 


eignet und a den b 
rei 


er 
fituirten en günſtig ein- 


i 1 tellung. Offerte unter An- 
benen eenkelrahre en gabe ven Referensen sub 
d;2.- eineniedl. gold. Damenuhr, Chiffre J. 2177 an Rudolf 


5 e, Breslau, erbeten. 
in Sohn fehr achtbar. Eltern 
E möchte in einem größeren 
oder Kohlen- Geſchäft 
ähnlicher Branche als 
Lehrling eintreten. 

Gefl. Offerten unter Nr. 3184 
in der Erpb. dieſer Ztg. erbeten. 


Directrice geſucht. 
Eine perf. Putzarbeiterin von 
ſogl. od. ſpät. bei hohem Gehalt 
für eine gr. Provitialſtadt. 
Meld. unter L. 4813 beförd. 
die Annoncen-Erpedition von 
Haasenstein Vogler, 
K.-G.. Königsber 2 Br. 
Ein erfahrener Kaufmann, mit 
ſämmtlichen Comtoirarbeiten 


d.3.- eine reis. franz. Standuhr, 

7. ».4.- einenRegulator,vorz. Werk, 

d.5.-12 m Geiden- od. Wollſtoff, 

d.6.- eine ſchöne ſilb. Taſchenuhr, 

d. 7. -eine f. Schweizer Wanduhr, 
d.. eine gute Nickeluhr, 

d. 9. -eine Gpieldofe, 

d. 10. 12 Cart. Milch-Creme-Seife 

und außerdem den 10 folg Beri. 

N -Service, Bierfeidel, 

Stöcke, Schirme u. ſ. w. Jeder 

Mitbewerber muß die Zeichnung 

herausichneiden und mit Bleiftift auf die 3 Damengeſichter ein Kreu 

machen und mit einer Poſtanweiſung von 1 M 1 oder el 

5 Briefmarken für 1 Carton (3 Stck.) Milch-Creme-Seife an 

folgende Adreſſe ſchicken: . 

THE MILK CREAM SOAP 


lagernd Danzig erbeten. 


Eine Buchhalterin, 


is 
B 


wähnen. 
hie The Milk Cream Soap, Berlin, Markgrafenitr. 2. 
Vertreter geſucht. ; 


Neueſte Eisſpinde 


teſten und ſtab 
ſchinen der 


A 
N 


Dresden A. 
Ueber 400 Räder ftets am Lager. 


1893er illuſtrirt. Pracht-Catalog gegen 13 Pfg.-Marke. 


Tüchtige ſolvente Vertreter geſucht. 


Wo ich nicht vertreten bin liefere ich prompt bei 


ohem Rabatt direct. 


Stick 2% jähr. Ochſen 


ſchönen Formen und ange- 


Eine junge dame 


Dom. Draulitten 
p. Grünhagen Oſtpr. 


Humber 
Fahrräder 


find die eleganteſten, leich- 
en Ma 
elt u. werden 
von allen nachgebauten engl. 
Maſchinen nicht annähernd 


1 r gan: 
Deutſchland u. Oeſtreich 


F. B. Müller, 


zur Erlernung des Geſchäfts ſucht 


8080| Bernhard Liedtke. 
ERBE 


mit feparirtem Butterbehälter, folid, elegant und billig. 


Eiferne und Kolz-Gartenmöbel, 


Strandſeſſel ꝛc., Krankenwagen, Kinderwagen, 
neueſte Mufter in ſehr großer Auswahl empfehlen 


Oertell & Hundius, Langgafie r. 72. 


PATENTE 


erwirken und verwerthen 


H. & W. Pataky, 
Berlin NW., Luisenstrasse 25, 


Zoppot mob! Wohnung eventl. 
Küche, 1. Etage, zu vermieth. 
Näheres Buchhandlung bei Hrn. 
Ziemſſen, am Markt. 


Winterwohnung, 

3 Zimmer, Kab., Boden. 
ochpart. oder 1. Etage, in 
angfuhr ſofort geſucht. 
Of. mit 


reis unter Nr. 
3039 in d. Exp. d. Itg. erb. 


errſchaftl. Wohnung, 


Prag, amburg, = imm,, hell. freundl. 
Meinen ad 7. Budapest. grosser 5 13. . G gd. 


anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau 


Deutschlands, 1 
beschäftigt 120 Bureaubeamte. Spezialist. für techn, 
ara 500 Vertreter für Patentverwerthüng 


Für ca. 1, Millionen Mark Patente 
bereits verwerthet. 


Pa, Referenzen. Ausführl. Brochüren gratis u. franco. 


äh. Weideng.20p. 


„ D. wirſt m. viellcht. f. halos 

0 b. halt., a. ſei ver- 
— i. > * D., Ken d- 
si erm — w. n. 1 
Sa ir 4200 


= 2 Das R. i. w. w. 
r behaupten —_ 

ierbei für die Stadt und Por- 
K ftädte Damigs ein Wahlauf- 
ruf der Nationalliberalen Partei. 
— 


Druck und Verlag 2 
von A. W. Kafemann in Dansie. 


